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gutreten beginnt, fü£)tt man befonberg beutlicß
bag ®inn, weit eg nadj bora gebreßt unb nidjt
auf bie Sruft gebrückt ift. Siefe SSertmate
treten mancßmat reißt auffattenb ßerbor, in
anbern gälten finb fie atterbingg uictjt beut»
tief) auggefprodjen unb bann tann man bie

Sorberßauptgtage bei ber äußern Unterfudjung
nur baran ertennen, bag man beim gmeiten
§anbgriff bie tteinen Seile fefjr beuttidj, ben
Süden aber gar nießt ober nur unbeutlid)
füßtt, meil er eben ßinteu liegt.

Stèit größerer Sicßerßeit lägt fid) eine ®e=
fießtgtage ertennen. Sa in Siefen gälten ber
ßopf im t)5d)ften ©rabe ßintenüber gebeugt
ift (gegen ben Süden beg SHnbeg t)in), fo
baß eben ^unäcfjft nur bag @eficf)t in bag
Seden eintritt, fo fü£)tt man fomoßt bag §in»
terßaupt alg bag Sorberßaupt auf ber gteiißen
Seite, uämlidj ber beg Südeng ; auf ber Saud)»
feite bagegen getaugt man birett au ben langge»
ftredten §atg unb bie Scßutter, atfo an weitere
Seite. Stau finbet fotgtid) bei ©eficßtgtagen
ben größten Seit beg fêopfeg auf ber einen
Seite beg Sedeneingangeg, fo baß man im
erften Stugenbtide meinen tonnte, ber S'opf fei
abgewichen. Sei einer Scßieftage ift aber ber

Sopf lange f^eit bemegtid), bei auggebitbeter
©eficßtglagc hingegen immer feftfteßenb. Söie

fobanit bie §ergtöne ung bie ©rteunung einer
©eficßtglage erleichtern, foil weiter unten be=

fproißen werben.
Sei Steißlagen wirb ber üierte fpanbgriff

nicht leicht gu einer Säufdjung führen. ©g
feßten eben bie ©igenfdjaften beg îtopfeg, ber
bortiegenbe Seit ift Keiner unb weicher, er
batlotiert weniger unb feine gowt ift unbeut»
ticfjer. Sei tiefem ©inbrüden gelangen oft bie

ginger unter bem Steiße gufammen, weit er
meifteng beweglicher über bem Seden ftetjt alg
ber ®opf. SBenn aber ber Steiß ing Seden
eingetreten ift, bann tann eg bei ungenauer
Unterfucßuug borfommen, baß mau bag bor»
bere nad) oben fteßenbe Änie für bag Sinn
eineg eingetretenen Sopfeg Çâtt.

3um Sdjtuß fei nodj ein £janbgriff empfohlen,

burd) welchen man leicßt entfdjeiben tann,
ob ber Sopf im Sedenauggang angelangt fei,
ber |)interbammgriff. Sag ^inabbrängen
beg Sammeg ober bag Slugeinattberreißen ber
Schamtippen währeub einer SBeße finb teine
ficïjern 3eicßen bafür, baß ber Sopf auf bett

Stamm brüdt ; benn biefe beibeu ©rfcßeinungen
tonnen aueß bei ßößer fteßenbem Sopfe ba»

burd) ßerborgerufen werben, baß bie Scheiben»
unb Sedenmugtutatur fid) mäßrenb ber SSeße

befonberg träftig gufammengießt, wag man bei

guten ißreßweßen nießt fetten beobachten tann.
ÜSan barf fid) atfo für bie Seurteitung beg

Sopfftanbeg nießt barauf bertaffen!
Um ben §interbammgriff auggufüßren, täßt

man bie Sreißenbe fieß Jjauf bie tinte Seite
legen; bann tritt man an ißren Süden heran,
legt bie redite §anb ftaeß auf beu unterften
Seit beg Sreugbeing unb brüdt mit ben bier
auggeftredten unb aneinanber tiegenben gin»
gern bie Stelle gwifeßen Sifter unb Steißbein
fanft aber giemtidj tief ein. Steßt ber Sopf
feßon im Sedenauggang, fo füßtt man ißn
nun feßr beuttidj atg breiten ßarten Stßiber»

ftanb; ift er aber mit feinem größten Umfang
nod) meßt ing Seden eingetreten, fo füßtt fid)
biefe Stelle meid) an. SBenn fid) ber Äopf
bon ber Sedenmitte ßer erft bem Stuggang
natjert, bann erreicht mau ißit nur bei feßr
tiefem ©inbrüden, tann aber auch bann feine
§ärte meifteng feßon ertennen. Segreifticßer»
weife ift aueß biefe Unterfudjung teidjter bei

mageren grauen alg bei fetten. Um jebem
SSißberftänbnig borgubeugen, fei nodjmatg ßer»

borgeßoben, baß bie gingerfpißen meßt etwa
in ben Sifter, fonbern ß in ter benfetben ge»

legt werben müffen.

(©djtufj folgt.)

Aus der Praxis.
i.

HoMMututtfl.
Sorigeg gaßr, früß morgeng um 4 Ußr,

würbe icß gu einer ©ebärenben gerufen, bie
i<ß bereitg bier mat feßon gtüdtid) entbunben
ßatte.

giß wußte, baß wenn fie mid) rief, ©ite
Sot tat, unb maeßte midj bann aueß fdjteunigft
guredjt. Ser SBeg war etwag weit unb fo
tarn id) benn mitfammt bem ©ßemann gtüd»
ließ gu fpät. Sag fleine SSäbcßen war bereitg
geboren unb fcßrie luftig in bie SBett ßineitt.

Sag ättefte ftinb, ein fecßgjäßriger gunge,
Wctr bureß bie Sufe unb bag gammern feiner
Stutter gewedt, aufgeftanbeu unb naeßbem er
fieß borerft ängfttieß bergewiffert, ob ber Stordj
aueß gang fießer wieber fort unb ißn nießt
autß etwa noeß beiße, tapfer in ben obern
Stod gelaufen unb ßatte bon bort .fpitfe ge»

ßott, fo baß bie ©ebärenbe bod) nießt gang
allein war.

Sie Sacßbarin ßatte bereitg abgenabelt, id)
unterbanb ben Sabelftraug, eg war eitt giem»
ließ bider futgiger, nodj einmal, unb naeßbem
aud) bie Sacßgeburt beförbert, war atteg in
fcßönfter Drbnung.

©in atteg, feßwaeßeg SBeiblein war gur
Sftege ber Söödjnerin unb Seforgung beg

ärinticßen ^jaugßattg für genügenb befunben.
Steift war fie aUerbingg nur in ber Ütücße
unb bemüßte fieß bort, obwoßt bergeblicß, in
brediger Srüße graue SBäfdße weiß gu reiben,
gcß beforgte Söödjnerin unb Sinb in gewoßn»
ter 3Beife. Ser Sabet beg Sirtbeg war nor»
mat, geigte aueß am gweiten Sage nießtg
Sefonbereg. Seim Sabeu entfernte id) bie
bureßaug trodene SBatte unb erfeßte fie naeß

©inpubern beg Sabetg bitrcß frifdße.

Stm britten Sage tonnte icß wegen einer
©ntbinbung nießt fo früß ßinfommen, wie
berfproißen, unb atg icf) enbtidß gegen 11 Ußr
üormittagg ßintam, ßieß eg auf mein Se»
fragen, ob atteg gut geße, ja, bie SBöcßnerin
befinbe fieß feßr woßt, aber wag mit bem
®inbcßen fei, wüßten fie nießt. Seit ÜSitter»

uadjt liege eg im Stut, fie ßätten eg gwar
fißou einmal gemeeßfett, aber eg fei gteieß wie»
ber üotl geworben, ©rft baißte icß an eine

Sarmblutung, aber wie icß ßirtfaß, erfeßra!
icß nießt wenig. Sobtenbleidj, faft blau, tanm
meßr atmenb, tag bag arme Keine ©efeßüpfeßen
ba, tief im Stut, gang bureßtränft, fogar bag
bide geberïiffen, auf bem eg tag, war bureß»
tränft bon Stut. 2Sag war ba gefcßeßen?
giß gog eg aug, um nacßgufeßeit unb eg gu
baben.

3u meinem ßöcßften ©rftaunen unb Scßreden
blutete eg aug bem Sabetreft. Sicßt baß bag
Sabetbänbcßen fitß getöft ßätte, aber eg ßatte
fieß um ben bünner geworbenen Sabelftrang
gelodert unb bag Stut floß unbeßinbert ab.
2lm britten Sage! 3d) ßätte bieg nießt für
mögtieß geßatten, aueß taum geglaubt, baß ein
fo Keineg Äinbcßen fo biet Stut in fieß ßaben
unb bertieren tonnte.

Satürlidj unterbanb icß noeßmatg feft unb
übergeugte miiß, baß bag Stuten baraufßiu
aufhörte, unb fanbte gum SIrgt, ber inbeg
nießtg meßr gu berorbnen ßatte, atg Sermatot
gum ©inpubern.

Sen beiben grauen aber, ber jungen im
Sett unb ber atten in ber ®ücße, fagte icß,

wag icß baißte, unb bem Sater erft reißt bei erfter
©etegenßeit. 0b fie eg benn abficßtlicß getan
unb gewartet unb gugefeßen ßätten, wie fidj
bag Äinb berblute, oßne jegtieße fpitfe gu ßoten,
fei'g beim SIrgt ober bei mir. Sa, bag ßtnb»
ißen gebieß benn boeß wieber, wie ja Einher
armer Beute immer babonfommen, wo man
fo gar nießt jammern würbe, wenn'g ber tiebe

Herrgott gu fieß ßotte, wäßrenb eingige fôinber

ober Sinber reießer Beute oft. nur mit großer
SSüße erßatten bleiben.

3n biefem ^augftanb gebeißt übrigeng
atteg! günf Äinber, gwei ^aßen, ein großer
§unb, ber einem immer im SBege fteßt nnb
gum Stolpern bringt, 18 Äanarienböget, jung
unb ait, Sîâufe, unb nießt gum wenigften
gtöße, bie befonberg tcbßaft unb in anfeßn»
tießer ©röße ßerumßüpfen. giß glaube fogar,
wenn man fitß bie ÜSüße näßme, unter unb
ßinter bie tSöbet ©rag gu fäen, man fönnte
mit ber 3eü noeß eine Hitß füttern.

So fießt'g mit ber 0rbnung aug. Sttterbingg
fott bie grau nebft ißrem ^augßatt notß ber»
bienen ßetfen, babei ift fie teiber bem Srunte
ergeben unb an biefem teßtern foil icß noeß
inbireït Stßulb fein.

Sie grau ftittte nämtiiß ißre erften gwei
giemlicß fcßwädjticßeit Äinber nießt unb nur auf
mein energifißeg 3ureben entfd)toß fie fieß
beim britten bagu. SBie fie nun, nad) bem
Stuffteßen, DSitdmiauget fpürte, berlegte fie fieß,
auf Stnraten bon Srittperfonen, auf'g Sier»
trinfen unb babon tann fie jeßt nießt meßr
taffen, unb bie früßer fo orbentliißen, fleißigen
Beute fteden jeßt in Sißutben unb im ©tenb.
Stuiß ein Sefuttat! H. H.

II.

3u Stnfang beg gaßreg würbe id) gu einer
35}äßrigen feßr torputenten ©rftgebärenben ge»
rufen. Sie SBeßen waren uubebeutenb, aber
benno^ bat fie micß, fie nießt meßr gu ber»
taffen big eg borbei fei, wag icß aud) befolgte.
®g war Slberxb, icß gab ißr ein ^tßftier unb
ßernacß ein Sottbab unb nacßßer fißtiefen wir
beibe einige Stunbeit.

Sann aber ftettten fieß regelmäßige SBeßen
ein nnb SSittagg 11 llßr war ber ÜJiutter»
munb gweifranfenftüd weit geöffnet. Scßäbet»
tage.

Sie Söeßeu finb gut. Slbenbg 8 Ußr fommt
ein wenig gruißtwaffer, ber ÜSuttermunb ift
notß nießt gang geöffnet. Ser Hopf fteßt feßr
ßoeß, bag Seden ift normal. Sie grau wünfeßt
einen SIrgt aug ber Stabt, benn bag ©rmaßnett
gur ©ebutb ift gang gwedtog, unb gubem motte
fie lieber ßeute uocß fterbeu atg erft morgen,
benn fie ßabe nun mit bem Beben abgefeßtoffen.

5ttg ber SIrgt tarn, erttärte er, baß nun
nodj nid)tg gu nuußett fei, gab Stdber, bamit
fidß bie SBeßen noeß etwag berftärften, maßttte
gur ©ebutb, wag bann bom SIrgt eine beffere
SBirfung ßatte, unb ging mit bem Semerfen,
er werbe morgen 8 Ußr wieber fommen, wenn
fieß big bann an ber Saöße nießtg änbere. Sie
grau ßatte nun bie gange Sacßt ßinburiß
Skßen, ber SJhittermunb war offen, am morgen
aber ber Äopf noiß an ber gteießen Stelle,
atfo überm Sedeneingang.

Sacß einer peintieß genauen Seginfeftion
maeßte nun ber SIrgt bie SBenbung auf bie

güße unb bie ©jtrattion. Stber tro| alter Sin»

ftrenguug blieb teiber ber ftopf fteden, unb
mußte mit ber 3an9e geßott werben.

Sag Sinb, ein 12pfünbigeg ^näbtein, war
ingwifäjen geftorbeu.

Sie Sacßgeburtgperiobe berlief mit einer
mäßigen Stutung.

Samm unb Scßeibe waren eingeriffen, würben

aber burd) entfprecßenbe Säßte gut ge»

ßeitt. Sag Scßtimmfte war, baß nun im SSotßen»
bett ber Stußt gur Scßeibe ßeraug !am. Sie
Semperatur war immer gut, wag icß unter
biefem Umftanb taum begreifen tonnte.

Sacßbem fie fiiß bon 3möcßenttiißem SBoißen»
bett taum erßott ßatte, ging fie in eine grauen»
ttinit, um eine Operation am Siaftbarm bor»
neßmen gu taffen. Sun ift fie aber wieber gut
turiert unb meint nun, fie fönne atteg im
Beben ertragen, nur feb nume. B. F.
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zutreten beginnt, fühlt man besonders deutlich
das Kinn, weil es nach vorn gedreht und nicht
auf die Brust gedrückt ist. Diese Merkmale
treten manchmal recht auffallend hervor, in
andern Fällen sind sie allerdings nicht deutlich

ausgesprochen und dann kann man die

Vorderhauptslage bei der äußern Untersuchung
nur daran erkennen, daß man beim zweiten
Handgriff die kleinen Teile sehr deutlich, den
Rücken aber gar nicht oder nur undeutlich
fühlt, weil er eben hinten liegt.

Mit größerer Sicherheit läßt sich eine
Gesichtslage erkennen. Da in diesen Fällen der
Kopf im höchsten Grade hintenüber gebeugt
ist (gegen den Rücken des Kindes hin), so

daß eben zunächst nur das Gesicht in das
Becken eintritt, so fühlt man sowohl das
Hinterhaupt als das Vorderhaupt alls der gleichen
Seite, nämlich der des Rückens -, auf der Bauchseite

dagegen gelangt man direkt an den
langgestreckten Hals und die Schulter, also an weichere
Teile. Man findet folglich bei Gesichtslagen
den größten Teil des Kopfes auf der einen
Seite des Beckeneinganges, so daß man im
ersten Augenblicke meinen könnte, der Kopf sei

abgewichen. Bei einer Schieflage ist aber der

Kopf lange Zeit beweglich, bei ausgebildeter
Gesichtslage hingegen immer feststehend. Wie
sodann die Herztöne uns die Erkennung einer
Gesichtslage erleichtern, soll weiter unten
besprochen werden.

Bei Steißlagen wird der vierte Handgriff
nicht leicht zu einer Täuschung führen. Es
fehlen eben die Eigenschaften des Kopfes, der
vorliegende Teil ist kleiner und weicher, er
ballotiert weniger und seine Form ist undeutlicher.

Bei tiefem Eindrücken gelangen oft die

Finger unter dem Steiße zusammen, weil er
meistens beweglicher über dem Becken steht als
der Kopf. Wenn aber der Steiß ins Becken

eingetreten ist, dann kann es bei ungenauer
Untersuchung vorkommen, daß man das vordere

nach oben stehende Knie für das Kinn
eines eingetreteilen Kopfes hält.

Zum Schluß sei noch ein Handgriff empfohlen,

durch welchen man leicht entscheiden kann,
ob der Kopf im Beckenausgang angelangt sei,

der H int er dam m griff. Das Hinabdrängen
des Dammes oder das Auseinanderreißen der
Schamlippen während einer Wehe sind keine

sichern Zeichen dafür, daß der Kopf auf den

Damm drückt; denn diese beiden Erscheinungen
können auch bei höher stehendem Kopfe
dadurch hervorgerufen werden, daß die Scheiden-
und Beckenmuskulatur sich während der Wehe
besonders kräftig zusammenzieht, was man bei

guten Preßwehen nicht selten beobachten kann.
Man darf sich also für die Beurteilung des

Kopfstandes nicht darauf verlassen!
Um den Hinterdammgriff auszuführeil, läßt

man die Kreißende sich ^auf die linke Seite
legen; dann tritt man an ihren Rücken heran,
legt die rechte Hand flach auf den untersten
Teil des Kreuzbeins und drückt mit den vier
ausgestreckten und aneinander liegenden
Fingern die Stelle zwischen After und Steißbein
sanft aber ziemlich tief ein. Steht der Kopf
schon im Beckenausgang, so fühlt man ihn
nun sehr deutlich als breiten harten Widerstand;

ist er aber mit seinem größten Umfang
noch nicht ins Becken eingetreten, so fühlt sich

diese Stelle weich an. Wenn sich der Kopf
von der Beckenmitte her erst dem Ausgang
nähert, dann erreicht man ihn nur bei sehr
tiefem Eindrücken, kann aber auch dann seine

Härte meistens schon erkennen. Begreiflicherweise

ist auch diese Untersuchung leichter bei

mageren Frauen als bei fetten. Um jedem
Mißverständnis vorzubeugen, sei nochmals
hervorgehoben, daß die Fingerspitzen nicht etwa
in den After, sondern hinter denselben
gelegt werden müssen.

(Schluß fvlgt.)

nus aer Praxis.
i.

MbeMutuug.
Voriges Jahr, früh morgens um 4 Uhr,

wurde ich zu einer Gebärenden gerufen, die

ich bereits vier mal schon glücklich entbunden
hatte.

Ich wußte, daß wenn sie mich rief, Eile
Not tat, und machte mich dann auch schleunigst
zurecht. Der Weg war etwas weit und so
kam ich denn mitsammt dem Ehemann glücklich

zu spät. Das kleine Mädchen war bereits
geboren und schrie lustig in die Welt hinein.

Das älteste Kind, ein sechsjähriger Junge,
war durch die Rufe und das Jammern seiner
Mutter geweckt, aufgestanden und nachdem er
sich vorerst ängstlich vergewissert, ob der Storch
auch ganz sicher wieder fort und ihn nicht
auch etwa noch beiße, tapfer in den obern
Stock gelaufen und hatte von dort Hilfe
geholt, so daß die Gebärende doch nicht ganz
allein war.

Die Nachbarin hatte bereits abgenabelt, ich
unterband den Nabelstrang, es war ein ziemlich

dicker sulziger, noch einmal, und nachdem
auch die Nachgeburt befördert, war alles in
schönster Ordnung.

Ein altes, schwaches Weiblein war zur
Pflege der Wöchnerin und Besorgung des
ärmlichen Haushalts für genügend befunden.
Meist war sie allerdings nur in der Küche
und bemühte sich dort, obwohl vergeblich, in
dreckiger Brühe graue Wäsche weiß zu reiben.
Ich besorgte Wöchnerin und Kind in gewohnter

Weise. Der Nabel des Kindes war
normal, zeigte auch am zweiten Tage nichts
Besonderes. Beim Baden entfernte ich die

durchaus trockene Watte und ersetzte sie nach
Einpudern des Nabels durch frische.

Am dritten Tage konnte ich wegen einer
Entbindung nicht so früh hinkommen, wie
versprochen, und als ich endlich gegen 11 Uhr
vormittags hinkam, hieß es auf mein
Befragen, ob alles gut gehe, ja, die Wöchnerin
befinde sich sehr wohl, aber was mit dem
Kindchen sei, wüßten sie nicht. Seit Mitternacht

liege es im Blut, sie hätten es zwar
schon einmal gewechselt, aber es sei gleich wieder

voll geworden. Erst dachte ich an eine

Darmblutung, aber wie ich hinsah, erschrak
ich nicht wenig. Todtenbleich, fast blau, kaum
mehr atmend, lag das arme kleine Geschöpfchen
da, tief im Blut, ganz durchtränkt, sogar das
dicke Federkissen, auf dem es lag, war durchtränkt

von Blut. Was war da geschehen?

Ich zog es aus, um nachzusehen und es zu
baden.

Zu meinem höchsten Erstaunen und Schrecken
blutete es aus dem Nabelrest. Nicht daß das
Nabelbändchen sich gelöst hätte, aber es hatte
sich um den dünner gewordenen Nabelstrang
gelockert und das Blut floß unbehindert ab.
Am dritten Tage! Ich hätte dies nicht für
möglich gehalten, auch kaum geglaubt, daß ein
so kleines Kindchen so viel Blut in sich haben
und verlieren könnte.

Natürlich unterband ich nochmals fest und
überzeugte mich, daß das Bluten daraufhin
aufhörte, und sandte zum Arzt, der indes
nichts mehr zu verordnen hatte, als Dermatol
zum Einpudern.

Den beiden Frauen aber, der jungen im
Bett und der alten in der Küche, sagte ich,

was ich dachte, und dem Vater erst recht bei erster
Gelegenheit. Ob sie es denn absichtlich getan
und gewartet und zugesehen hätten, wie sich

das Kind verblute, ohne jegliche Hilfe zu holen,
sei's beim Arzt oder bei mir. Na, das Kindchen

gedieh denn doch wieder, wie ja Kinder
armer Leute immer davonkommen, wo man
so gar nicht jammern würde, wenn's der liebe

Herrgott zu sich holte, während einzige Kinder

oder Kinder reicher Leute oft nur mit großer
Mühe erhalten bleiben.

In diesem Hausstand gedeiht übrigens
alles! Fünf Kinder, zwei Katzen, ein großer
Hund, der einem immer im Wege steht und
zum Stolpern bringt, 18 Kanarienvögel, jung
und alt, Mäuse, und nicht zum wenigsten
Flöhe, die besonders lebhaft und in ansehnlicher

Größe hernmhüpfen. Ich glaube sogar,
wenn man sich die Mühe nähme, unter und
hinter die Möbel Gras zu säen, man könnte
mit der Zeit noch eine Kuh füttern.

So sieht's mit der Ordnung aus. Allerdings
soll die Frau nebst ihrem Haushalt noch
verdienen helfen, dabei ist sie leider dem Trunke
ergeben und an diesem letztern soll ich noch
indirekt Schuld sein.

Die Frau stillte nämlich ihre ersten zwei
ziemlich schwächlichen Kinder nicht und nur auf
mein energisches Zureden entschloß sie sich
beim dritten dazu. Wie sie nun, nach dem
Aufstehen, Milchmangel spürte, verlegte sie sich,

auf Anraten von Drittpersonen, auf's
Biertrinker! und davon kann sie jetzt nicht mehr
lassen, und die früher so ordentlichen, fleißigen
Leute stecken jetzt in Schulden und im Elend.
Auch ein Resultat! bl. b>.

II.

Zu Anfang des Jahres wurde ich zu einer
35jährigen sehr korpulenten Erstgebärenden
gerufen. Die Wehen ivaren unbedeutend, aber
dennoch bat sie mich, sie nicht mehr zu
verlassen bis es vorbei sei, was ich auch befolgte.
Es war Abend, ich gab ihr ein Klystier und
hernach ein Vollbad und nachher schliefen wir
beide einige Stunden.

Dann aber stellten sich regelmäßige Wehen
ein und Mittags 11 Uhr war der Muttermund

zweifrankenstück weit geöffnet. Schädellage.

Die Wehen sind gut. Abends 8 Uhr kommt
ein wenig Fruchtwasser, der Muttermund ist
noch nicht ganz geöffnet. Der Kopf steht sehr
hoch, das Becken ist normal. Die Frau wünscht
einen Arzt ans der Stadt, denn das Ermähnen
zur Geduld ist ganz zwecklos, und zudem wolle
sie lieber heute noch sterben als erst morgen,
denn sie habe nun mit dem Leben abgeschlossen.

Als der Arzt kam, erklärte er, daß nun
noch nichts zu machen sei, gab Pulver, damit
sich die Wehen noch etwas verstärkten, mahnte
zur Geduld, was dann vom Arzt eine bessere

Wirkung hatte, und ging init dem Bemerken,
er werde morgen 8 Uhr wieder kommen, wenn
sich bis dann an der Sache nichts ändere. Die
Frau hatte nun die ganze Nacht hindurch
Wehen, der Muttermund war offen, am morgen
aber der Kopf noch an der gleichen Stelle,
also überm Beckeneingang.

Nach einer peinlich genanen Desinfektion
machte nun der Arzt die Wendung auf die

Füße und die Extraktion. Aber trotz aller
Anstrengung blieb leider der Kopf stecken, und
mußte mit der Zange geholt werden.

Das Kind, ein 12pfündiges Knäblein, war
inzwischen gestorben.

Die Nachgeburtsperiode verlief mit einer
mäßigen Blutung.

Damin und Scheide waren eingerisfen, wurden

aber durch entsprechende Nähte gut
geheilt. Das Schlimmste war, daß nun im Wochenbett

der Stuhl zur Scheide heraus kam. Die
Temperatur war immer gut, was ich unter
diesem Umstand kaum begreifen konnte.

Nachdem sie sich von 3wöchentlichem Wochenbett

kaum erholt hatte, ging sie in eine Frauenklinik,

um eine Operation am Mastdarm
vornehmen zu lassen. Nun ist sie aber wieder gut
kuriert und meint nun, sie könne alles im
Leben ertragen, nur seb nume. k. l^.
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5d)wet?er. Ijebammentieretn*

(gitttritte.
Sit ben ©cpweigerifcpen ^ebammenberem finb

neu eingetreten:

a,w. ©eftion Sern:
379 grt. Sba Kopter, Sßtjnan.
380 grt. Klara Solliger, 2qp.

Sîrattïettfaffe.
Su bie Kranfenfaffe finb eingetreten:

370 grau ©teiner, Surgborf (Sern)
79 grt. Sipbrob, Senang „
59 grau Sotti, Seringen (@c£)afff)aufen)

135 grt. Slltertbacp, Sobergborf (©ototpurn).

©rfranfte 90Îitgïieber:
grau ©rob, SBintertpur.
grau Sruberer ©tein (Stppengett St.»Sp.)
grau 9K. ©icpetberger, Sobfigen (Sern),
grau ©tubi, Sîieberurnen (©larug).
grau 2eu=2eu, ôemmentat (©cpaffpaufen).
grau S3ip, SuHtben (©ototpurn).

gum ©intritt in bie Kranfenfaffe labet freunb»
ticp ein Sie Kranfenfaffef ommiffion.

VmînsnacftricDten.
©eftioit Safel»©tûbt. gn unferer ©ipung bom

24. gebruar pielt ung §err Sr. 5t. 2abparbt
einen Sortrag über „©efcpWülfte an ben weib»
ticpen ©efcpteeptgorganen." @r geigte ung auep
mehrere Präparate, bie ebenfo, wie ber Sor»
trag, unfere gange Slufmerffamfeit feffelten.
3Bir berbanfen benfetben bent §errn Softor E)ier=

mit nocp auf'g befte, ebenfo bie grope Sereit»
witligfeit, mit ber er für fperrn Sr. ©. g. SJÎeper,
ber unë einen Sortrag gugefagt patte, aber
Oerpinbert war, in bie Sitcte getreten ift.
Unfere näepfte ©ipung wirb am Stittwocp ben
31. SMrg ftattfinben, waprfepeinlicp wirb
ung §err Sr. 2Jfeper bann ben berfprocpenen
Sortag patten; wir poffen auf eben fo gapt»
reicpen Sefuep wie bag tepte äftat.

Ser Sorftaub.

©eftton Sern. Näcpfte Serfammtung ©amg»
tag ben 3. 5tprit, nacpmittagg 2 Upr, im
fpörfaat beg grauenfpitalg. tperr Sr. SBeber
wirb einen Sortrag patten über „Steuerungen
in ber ©eburtgpülfe". Stacpper Sertefen beg

Srotofolïg, Slufnapme neuer Stitgtieöer ufw.
SJiit foltegiaten ©rüpen :

Ser Sorftanb.

©eïtion ©t ©alten. Unfre näcpfte Serfamm»
lung finbet SDfontag ben 22. 5Dtärg, nacpmit»
tagg 2 Upr, im ©pitatfelter ftatt, wogu wir
alte Kolleginnen bon nap unb fern, ber wicp*
tigen Sraftanben wegen, begrüpen möcpten.

Ser Sorftanb.

Section Romande, ©ipung bom 26. ganuar
1909 im grauenfpitat. 32 äftitglieber finb
anwefenb. Sie ißräfibentin, gräulein Sornut,
übermittelt Sßünfcpe unb ©rüpe meprerer ab»

wefenber Stitgtieber, ©cpüterinnen beg tepten
Sapreg, welcpe ipr Sebauern augfprecpert, nicpt
an ber ©ipung teilnehmen gtt tonnen.

Sn ber tepten ©ipung pat ber Sorftanb
beantragt, bag ©efcpäftgjapr unb bie jäprlicpen
,f)auptberfammtungen ber ©eftiott gu bertegen,
eg fei wünfcpengwert, bap bie beiben Säten
mit ber ©eneratberfammtung beg fcpweiger.
Hebammen» Sereing gufammentreffen; biefeg
mürbe bag Serfaffen beg Sapregbericpteg unb
ber Secpnung erteicptern. Stacp ftattgepabter
Sjgtuffion befcptiept bie Serfammtung einftim»
mig, bag Secpnunggjapr auf ©nbe Suni ab»

gufcptiepen unb bie jäprlicpe Serfammtung im
Suti abgupatten. Sie ÜDtitglieber finb gebeten,
biefe Seränberung in ipren Statuten gu ber»
merfen, in ©rwartung einer Sebifiort berfelbeu.

SBäprenb bie Kaffiererin, grau fßerrin,
ben Serficperunggbcitrag einCaffiert, wirb bag
Spema ber näepften fcpriftticpen 5trbeit gewiiplt.
@g peipt: Sie Siagnofe unb Sepanbtung ber
geplgeburt. Sie Samen Semout, ©oari,
Martin unb Steig werben eg augarbeiten.
Stacp Sertefen ber gefcpriebenen 5trbeiten pätt
§err Sr. SBeitp einen intereffanten Sortrag
über ©cpeibenftup bei fcpwangeren grauen.
Semfetben folgt eine Sefprecpung im atlge»
meinen unb über fpegietle gälte. Ser geeprte
Sebner bertängert liebengwürbiger SQSeife bie

geit feiner Stnwefenpeit, um auf bie gaptreicpen
gragen gu antworten, unb bie Serfammtung
banft ipm burep regeg Sntereffe. Stucp möcpte
fie pier nocp einmal ipren Sanf augfprecpen.

gür bie ©efretärin:
2. ßornut, ^rafibentin.

Ueberfept bon gr. Sr. ©papuig, Sroc.

©eftiott giiricp» 5lm 23. gebruar tarn eine
ftpöne Stngapt Kolleginnen gufammen, um ben

Sortrag beg fferrn Sr. gingerput, |)üricp V,
angupören. äßir bauten auep an biefer ©telte
bem fberrn Softer nocpmalg für feine Sereitwil»
tigfeit, ung einen Sortrag gu patten, unb für
bie ffltüpe, bie er fiep bamit gemadpt pat. Sep
will berfuepen, ben Snpatt, fo gut eg in ber
Kürge eitteg ^ettunggberitpteg möglicp ift, wie»
bergugeben, opne aber ben bamatg 5tbwefenben
bamit bie münbtiepen 5tugfüprungen erfepen
gu fönnen ober gu wollen:

@g ift wopl niemanb gu finben, ber nicpt
fepon wenigfteng bag äöort: „Suberfulofe"
gepört pätte, werben boep grope 5lnftrengungen
gemaept, ber 5tugbreitung biefer Kranfpeit ent»

gegengutreten. @o befonberg burcp 5lufftärung
über Sorbeugung unb §pgiene in SBopnungg»
unb Sebengberpättniffen ber ©efunben, ©efäpr»
beten unb Stngeftectten. Siefe Semüpungen
begiepen fiep gumeift auf bie attbefannte Sun»
gentuberfulofe, beren tepteg ©tabium:" ©cpwinb»
fudjt", bie berpeerenben SBirfungen biefer Kranf»
peit fo fureptbar iltuftriert; nicpt nur bie
Sungen, nein, aitcp aubere Seite beg

menfcplicpett Organiämug nimmt fie in Stnfprucp
unb fegett bann oft unter einer glagge, bie

nur ben ©ingeweipten erfennen läpt, um wag
eg fiep panbelt. @g gibt: Knocpen», ^aut»,
©elenf», ©epirn», Unterleibgtuberfutofe ufw.
unb bag Soif pat für biefe Kranfpeiten fpeg.

Dîamen, g. S.: Änocpenfrap, freffenbe gteepte
ufw. ufw. Srreger ber Suberfulofe ift ein

©paltpitg, fo Hein, bap er nur mit foloffater
Sergröperung gu erfennen ift. 2Bo er fiep in
gröperer SKenge fammett, bilben fiep ©iter»
fnötepen, bie man Suberfulofe nennt. — Sie
Kranfpeit ift übertragbar bon 5D2enfep gu
SJfenfep, boep brauept fie gu iprer ©ntmicfütng
einen für fie paffenben Soben. Sn einem ge=
funben, rieptig ernäprten Drganigmug fann
ber Saciltug nicpt auffommen, er wirb bon
ben ©epupborrieptungen beg Körperg aufge»
geprt unb auggeworfen, boep in einem burcp
angeborene Sebengfcpwäcpe (ebent. burcp eine

tuberfulöfe SRutter ober Sater, ober beibe
©ttern, ober auep anbere Kranfpeiten ober
burcp ungünftige2ebengberpältniffe)gefcpmä(pten
Drganiêmug fann er fiep fepon eper einniften
unb — Snfeftionggelegenpeiten finb befonberg
in ©täbten genug. Sie Sanbbebötferung ftettt
fiep piergu entfepieben beffer, bag fonnte ung
§err Softer burep bie Hapten genau gefüprter
(Statiftifen bemeifen. Saraug folgt nun auep,
bap eigenttiep j e b e r §uftenaugwurf mit Kon»
fequeng niept in Sa cpentücper ober auf ber

' ©trape feinen S tap finben foil, fonbern in
einem ber gut abfeptiepenben Safcpenfpucfnüpfe
— um bann täglicp minbefteng gweimat burcp
Stugfcpütten in ben Slbort unb SeginfeHion
beg 9îapfeg für bie SDîitmenfcpen ungefäprticp
gemaept gu werben.

Surcp eingetretene ©cpwangerfcpaft wirb bie
Suberfulofe in iprer SBeiterentwicHung nicpt
gepemmt, wie früper bietfaep ber ©lanbe war,-
fonbern eper gefördert. 2Bo fie fepon giemliep
fortgefepritten ift, füprt fie oft gu ungeitigen
©eburten. Kommt bie ©cpwangerfcpaft boep

gu ©nbe, fo finb eg meift Heine grüepte unb
fönnen burcp ^ergfepwäcpe ufw. bei ber ©e=
burt für bie DJiutter gefäprlitpe Momente ein»
treten. Srum müpen oft grüpgeburten ein»
geleitet werben, um bie Sftutter am Seben gu
erpalten, weit Seobacptungen gemaept werben
finb, bap naep Stufpören ber ©cpwangerfcpaft
fiep bag ©efamtbefinben wieber pob. ©ine
auep nur tuberfulog berbäcptige Sautter barf
nicpt gum ©etbftftillen angepalten werben, ba
burcp bie SJîitcp bireft Keime auf bag Kinb
übertragen werben fönnen, benen ber finbli^e
Drganigmug natürliep feinen gropen SBiber»
ftanb teiften fönnte.

fperr Sr. gingerput notierte ung noep bie
nacpfolgenbeu Sitet einiger Srofcpüren, bie bei
billigen greifen bem Stuffcplup geben, ber fiep
für mepr intereffiert :

1. Sie Sungenfcpwinbfuept, Urfacpe unb Se»

fämpfuug, non Sr. Surwinfet; 2. bag gteiepe,
bon Sr. Söffefer; 3. Serpütung ber Suber»
fntofe, bon ijîrof. Sepben.

Sie näcpfte Serfammtung ift auf Sonnerg»
tag ben 25. Sfärg, naepmittagg 272 Upr, in
„Karl bem ©ropeit", (roter ©aal) angefept.

Sraftanben: 1. iß^btofottbertefung. 2. ^oep»
matige ©rörterung unb gormutierung fepon
befproepener Stnträge.

SBir poffen auf gaptreicpen Sefucp in Stnbe»
traept beg wieptigen Sraftanbumg unb entbie»
ten Stilen unfere beften ©rüpe.

fifameng beg Sorftanbeg:
5t. ©täpti, ©tpriftfüprerin.

Stit bie folieginnen im fnnton Biiriip.
SBegen berfepiebenen 9Wipberftänbniffen, bie

befonberg in tepter ffeit borgefommen finb, unb
um bie beftänbig fiep wieberpotenben gragen
inggefamt gu beantworten, teilen wir unfern
Kolleginnen mit, bap fie überall, auep in alten
gälten an ber Sase bon gr. 25.— feftpalten
foUen für Unbemittelte. Sieg gift auep in gät»
ten, wo wir ung gur Segaptung an bie Se»
pörben wettben müpen.

Sie Sorftänbe
ber ©eftionen .güriep unb SBintertpur.

Sn ber geitung fann man'g tefen,
@g ift nicpt mepr wie eg gewefen.
Son Sacpenbülacp fommt bie Kunbe,
©g weeft ein ©epo in ber Sunbe,
©g gept gurüd bie ©epütergapl.
Sft biefer Slftug niept fatal.
Son SBinfet fommt bie gteiepe Klage,
Unb bap icp eg ©uep offen fage,
Sn Süti auep perrfept bag Palpeur,
Ser ©torep fommt fetten auf bie ©tör.
Sep benf bag ©epiepen unb bag Knallen
SBitt unferm fpaugfreunb niept gefallen,
Ser SBaffenptap ift ©cputb barait.
Sag war bom Suttb niept woplgetan.
Srum treten batb mit Seept gufammen,
SHI bie gefepäbigten Hebammen,
Serlangen Hingenb Secpt bon Sern,
Sfan gaptt ja manepmat bort fepr gern.

E. O., KütbSSSintel Bei S3ütad§.

SBerte Kollegin!
©0, fo, ©ie finb nicpt Stitglieb beg §eb=

ammenbereing, aber finangiette Sefferftettung
möcpten ©ie gern? Sreten ©ie bem ©cpweig.
§eöammenberein atg ©ingelmitgtieb bei, wenn
©ie nicpt ©elegenpeit paben, fi^ einer ©eftion
angufeptiepen, taffen ©ie fiep bann auep in bie
Kranfenfaffe aufnepmen, wenn ©ie 50 Sctpre
nicpt überfpritten paben. Sie Heinen Seiträge
Werben reieptip gurüdfbegaptt, fei eg aug ber
Kranfenfaffe, ober aug ber Unterftüpunggfaffe
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Schuieher. Hàmmenverein.

Eintritte.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

neu eingetreten:

K-N. Sektion Bern:
379 Frl. Ida Kohler, Wynan.
380 Frl. Klara Völliger, Lyß.

Krankenkasse.

In die Krankenkasse sind eingetreten:
K-.N.
370 Frau Steiner, Burgdorf (Bern)

79 Frl. Vißbrod, Renans „
59 Frau Bolli, Beringen (Schaffhausen)

135 Frl. Altenbach, Rodersdorf (Solothurn).

Erkrankte Mitglieder:
Frau Grob, Winterthur.
Frau Bruderer Stein (Appenzell A.-Rh.)
Frau M. Eichelberger, Lobsigen (Bern).
Frau Stubi, Niederurnen (Glarus).
Frau Leu-Leu, Hemmental (Schaffhausen).
Frau Wiß, Dulliben (Solothurn).

Zum Eintritt in die Krankenkasse ladet freundlich

ein Die Krankenkassekommission.

Vereinsnachrichten.
Sektion Basel-Stadt. In unserer Sitzung vom

24. Februar hielt uns Herr Dr. A. Labhardt
einen Vortrag über „Geschwülste an den
weiblichen Geschlechtsorganen." Er zeigte uns auch
mehrere Präparate, die ebenso, wie der Vortrag,

unsere ganze Aufmerksamkeit fesselten.
Wir verdanken denselben dem Herrn Doktor hiermit

noch aus's beste, ebenso die große
Bereitwilligkeit, mit der er für Herrn Dr. C. F. Meyer,
der uns einen Vortrag zugesagt hatte, aber
verhindert war, in die Lücke getreten ist.
Unsere nächste Sitzung wird am Mittwoch den
31. März stattfinden, wahrscheinlich wird
uns Herr Dr. Meyer dann den versprochenen
Vortag halten; wir hoffen auf eben so
zahlreichen Besuch wie das letzte Mal.

Der Vorstand.

Sektion Bern. Nächste Versammlung Samstag

den 3. April, nachmittags 2 Uhr, im
Hörsaal des Frauenspitals. Herr Dr. Weber
wird einen Vortrag halten über „Neuerungen
in der Geburtshülfe". Nachher Verlesen des
Protokolls, Aufnahme neuer Mitglieder usw.

Mit kollegialen Grüßen:
Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. Unsre nächste Versammlung

findet Montag den 22. März, nachmittags

2 Uhr, im Spitalkeller statt, wozu wir
alle Kolleginnen von nah und fern, der wichtigen

Traktanden wegen, begrüßen möchten.
Der Vorstand.

Section kkomanliv. Sitzung vom 26. Januar
1909 im Frauenspital. 32 Mitglieder sind
anwesend. Die Präsidentin, Fräulein Cornut,
übermittelt Wünsche und Grüße mehrerer
abwesender Mitglieder, Schülerinnen des letzten
Jahres, welche ihr Bedauern aussprechen, nicht
an der Sitzung teilnehmen zu können.

In der letzten Sitzung hat der Vorstand
beantragt, das Geschäftsjahr und die jährlichen
Hauptversammlungen der Sektion zu verlegen,
es sei wünschenswert, daß die beiden Daten
mit der Generalversammlung des schweizer.
Hebammen-Vereins zusammentreffen; dieses
würde das Verfassen des Jahresberichtes und
der Rechnung erleichtern. Nach stattgehabter
Diskussion beschließt die Versammlung einstimmig,

das Rechnungsjahr auf Ende Juni ab¬

zuschließen und die jährliche Versammlung im
Juli abzuhalten. Die Mitglieder sind gebeten,
diese Veränderung in ihren Statuten zu
vermerken, in Erwartung einer Revision derselben.

Während die Kassiererin, Frau Perrin,
den Versicherungsbeitrag einkassiert, wird das
Thema der nächsten schriftlichen Arbeit gewählt.
Es heißt: Die Diagnose und Behandlung der
Fehlgeburt. Die Damen Demout, Soari,
Martin und Stelz werden es ausarbeiten.
Nach Verlesen der geschriebenen Arbeiten hält
Herr Dr. Weith einen interessanten Vortrag
über Scheidenfluß bei schwangeren Frauen.
Demselben folgt eine Besprechung im
allgemeinen und über spezielle Fülle. Der geehrte
Redner verlängert liebenswürdiger Weise die

Zeit seiner Anwesenheit, um auf die zahlreichen
Fragen zu antworten, und die Versammlung
dankt ihm durch reges Interesse. Auch möchte
sie hier noch einmal ihren Dank aussprechen.

Für die Sekretärin:
L. Cornut, Präsidentin.

Uebersetzt von Fr. Dr. Chapuis, Broc.

Sektion Zürich. Am 23. Februar kam eine
schöne Anzahl Kolleginnen zusammen, um den

Vortrag des Herrn Dr. Fingerhnt, Zürich V,
anzuhören. Wir danken auch an dieser Stelle
dem Herrn Doktor nochmals für seine Bereitwilligkeit,

uns einen Vortrag zu halten, und für
die Mühe, die er sich damit gemacht hat. Ich
will versuchen, den Inhalt, so gut es in der
Kürze eines Zeitungsberichtes möglich ist,
wiederzugeben, ohne aber den damals Abwesenden
damit die mündlichen Ausführungen ersetzen

zu können oder zu wollen:
Es ist wohl niemand zu finden, der nicht

schon wenigstens das Wort: „Tuberkulose"
gehört hätte, werden doch große Anstrengungen
gemacht, der Ausbreitung dieser Krankheit
entgegenzutreten. So besonders durch Aufklärung
über Vorbeugung und Hygiene in Wohnungsund

Lebensverhältnissen der Gesunden, Gefährdeten

und Angesteckten. Diese Bemühungen
beziehen sich zumeist auf die altbekannte
Lungentuberkulose, deren letztes Stadium:" Schwindsucht",

die verheerenden Wirkungen dieser Krankheit

so furchtbar illustriert; nicht nur die
Lungen, nein, auch andere Teile des

menschlichen Organismus nimmt sie in Anspruch
und segelt dann oft unter einer Flagge, die

nur den Eingeweihten erkennen läßt, um was
es sich handelt. Es gibt: Knochen-, Haut-,
Gelenk-, Gehirn-, Unterleibstuberkulose usw.
und das Volk hat für diese Krankheiten spez.

Namen, z. B. : Knochenfraß, fressende Fechte
usw. usw. Erreger der Tuberkulose ist ein

Spaltpilz, so klein, daß er nur mit kolossaler
Vergrößerung zu erkennen ist. Wo er sich in
größerer Menge sammelt, bilden sich Eiter-
knötchen, die man Tuberkulose nennt. — Die
Krankheit ist übertragbar von Mensch zu
Mensch, doch braucht sie zu ihrer Entwicklung
einen für sie paffenden Boden. In einem
gesunden, richtig ernährten Organismus kann
der Bacillus nicht aufkommen, er wird von
den Schutzvorrichtungen des Körpers aufgezehrt

und ausgeworfen, doch in einem durch
angeborene Lebensschwäche (event, durch eine
tuberkulöse Mutter oder Vater, oder beide

Eltern, oder auch andere Krankheiten oder
durch ungünstigeLebensverhältniffe) geschwächten
Organismus kann er sich schon eher einnisten
und — Jnfektionsgelegenheiten sind besonders
in Städten genug. Die Landbevölkerung stellt
sich hierzu entschieden besser, das konnte uns
Herr Doktor durch die Zahlen genau geführter
Statistiken beweisen. Daraus folgt nun auch,
daß eigentlich jeder Hustenauswurf mit
Konsequenz nicht in Ta chentücher oder auf der

' Straße seinen Platz finden soll, sondern in
einem der gut abschließenden Taschenspucknäpfe
— um dann täglich mindestens zweimal durch
Ausschütten in den Abort und Desinfektion
des Napfes für die Mitmenschen ungefährlich
gemacht zu werden.

Durch eingetretene Schwangerschaft wird die
Tuberkulose in ihrer Weiterentwicklung nicht
gehemmt, wie früher vielfach der Glaube war,
sondern eher gefördert. Wo sie schon ziemlich
fortgeschritten ist, führt sie oft zu unzeitigen
Geburten. Kommt die Schwangerschaft doch

zu Ende, so sind es meist kleine Früchte und
können durch Herzschwäche usw. bei der
Geburt für die Mutter gefährliche Momente
eintreten. Drum müßen oft Frühgeburten
eingeleitet werden, um die Mutter am Leben zu
erhalten, weil Beobachtungen gemacht worden
sind, daß nach Aufhören der Schwangerschaft
sich das Gesamtbefinden wieder hob. Eine
auch nur tuberkulös verdächtige Mutter darf
nicht zum Selbststillen angehalten werden, da
durch die Milch direkt Keime auf das Kind
übertragen werden können, denen der kindliche
Organismus natürlich keinen großen Widerstand

leisten könnte.
Herr Dr. Fingerhut notierte uns noch die

nachfolgenden Titel einiger Broschüren, die bei
billigen Preisen dem Aufschluß geben, der sich

für mehr interessiert:
1. Die Lungenschwindsucht, Ursache und

Bekämpfung, von Dr. Burwinkel; 2. das gleiche,
von Dr. Dösseker; 3. Verhütung der Tuberkulose,

von Prof. Leyden.
Die nächste Versammlung ist auf Donnerstag

den 25. März, nachmittags 2(/s Uhr, in
„Karl dem Großen", (roter Saal) angesetzt.

Traktanden: 1. Protokollverlesung. 2.
Nochmalige Erörterung und Formulierung schon
besprochener Anträge.

Wir hoffen auf zahlreichen Besuch in Anbetracht

des wichtigen Traktandums und entbieten

Allen unsere besten Grüße.
Namens des Vorstandes:

A. Stähli, Schriftführerin.

An die Kolleginnen im Kanton Zürich.
Wegen verschiedenen Mißverständnissen, die

besonders in letzter Zeit vorgekommen sind, und
um die beständig sich wiederholenden Fragen
insgesamt zu beantworten, teilen wir unsern
Kolleginnen mit, daß sie überall, auch in allen
Fällen an der Taxe von Fr. 25.— festhalten
sollen für Unbemittelte. Dies gilt auch in Fällen,

wo wir uns zur Bezahlung an die
Behörden wenden müßen.

Die Vorstände
der Sektionen Zürich und Winterthur.

In der Zeitung kann man's lesen,
Es ist nicht mehr wie es gewesen.
Von Bachenbülach kommt die Kunde,
Es weckt ein Echo in der Runde,
Es geht zurück die Schülerzahl.
Ist dieser Aktus nicht fatal.
Von Winkel kommt die gleiche Klage,
Und daß ich es Euch offen sage,

In Rüti auch herrscht das Malheur,
Der Storch kommt selten auf die Stör.
Ich denk das Schießen und das Knallen
Will unserm Hausfreund nicht gefallen,
Der Waffenplatz ist Schuld daran.
Das war vom Bund nicht wohlgetan.
Drum treten bald mit Recht zusammen,
All die geschädigten Hebammen,
Verlangen klingend Recht von Bern,
Man zahlt ja manchmal dort sehr gern.

L. O., Rüti-Winkel bei Bülach.

Werte Kollegin!
So, so, Sie sind nicht Mitglied des

Hebammenvereins, aber finanzielle Besserstellung
möchten Sie gern? Treten Sie dem Schweiz.
Hebammenverein als Einzelmitglied bei, wenn
Sie nicht Gelegenheit haben, sich einer Sektion
anzuschließen, lassen Sie sich dann auch in die
Krankenkasse aufnehmen, wenn Sie 50 Jahre
nicht überschritten haben. Die kleinen Beiträge
werden reichlich zurückbezahlt, sei es aus der
Krankenkasse, oder aus der Unterstützungskasse
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beê ©djtDetg. §ebamntenbereht§. Sann wirb
man in Sern, wenn einmal bie neue $ranfett=
berfictjerung in ©artg fommt, aud) bet §eb-
ainmen=Sranfen!af|"e gern ben gefeiglidjen Sei»
trag geben, ber fid) nactj ber $aljt ^er
Siitgtieber richten wirb. Qeëfjotb ift eg

wimfdjengwert, bafi bie ftranfenfaffe big babin
biet metjr SJiitglieber babe, alg jetjt. Saffen
©ie nidjt weiter nur aubere für Serbefferungen
forgen, fonbern b^tfen ©ie wenigfteng mit
^tjrem Siitgbeberbeitrag bem Serein. Sag
tonnten nod) recbjt biete Äottegiunen bebergigen
unb baß eg „in Sern" einen guten Sinbrucf
madjert würbe, wenn bie §ebammen ber gangen
©djweig in gejdjtoffeneu Selben baftünbeu, ber»
ftebt fid) bon fetbft. St (g Sîitgtieb ber Staufen»
faffe würben ©ie im Sranftjeitêfatl für jeben
Sag fix. 1.50 erhalten, würben fidj atfo für
bie $eit einigermaßen berforgen.

Vermischtes.
(Stwa? über mtfer $riit)ftücf. Sag rafttofe

Sreiben, bag wir moberneg Seben nennen, bat
fidj rafeber eutwidett, alg baß unfer Drganig»
mug genügenb $eit geßabt bätte, fid) ben neuen
Serbättniffen angupaffert. 2Bir ftürmen bor»
wärtg, bereid)ern unfer SBiffen burd) neue Gent»

bedungen in alten Zweigen menfdjtidjer Sätig»
feit unb broben fdjtiejjlicfj gufammengubreeben
unter ber Saft, mit ber wir ung fetbft betaben
ßaben. Saßer bag allgemeine Unbehagen, bag
Sßißberbättnig gwifdjen SBotten unb Sonnen,
mit einem SSort : batjer unfere Serbofität.

Stnpaffung ift ein 9faturgefe|, bem iuftinftib
ätienfeßen, Siere unb ißftanjen getjordjen. Stn»

paffung an bie neuen Sebengbebingungeu be=

beutet aueß Ijier bie Leitung, bie Südfeßr einer
ßarmonifdßen ©eftattung unfereg Safeing.

Sereitg feßen wir alg ßeilfameg ©egengewidjt
gu unferer einfeitigen ©eßirntätigfeit eine mäcß=

tige ©portgfreubigfeit um fid) greifen, weldje
bie SWenfcßen, bie fuß in ©tuben, Sureauï,
ffabrifen zc. eingepfercht, wieber ßinaugfüßrt
gu ber eingigen Quelle menfdjticfjen ©lücf§, gur
Statur. Stber nießt nur burd) Suft, Sidjt unb
Sewegung, fonbern and) buret) bie (Srnäßrung
filmten wir ung ben neu gefd)affenen Serßätt»
niffen anpaffen. ®g ift bieg eineg ber wießtigften
Sapitel ber ßtjgiettifdßen Stufftärung unb bon
funbamentater Sßicßtigfeit für bag SSoßtergeßen
breiter Sotfgmaffen. — Seiber feßtt ung 3eit
unb Saum, um biefett ©egenftanb eingeßenber
gu würbigen. SBir möcßten nur auf bag Se»

ftreben einer über bie ©rengen unfereg Sanbeg
befannten girma, ber gabrif biätetifdjer ißrä»
parate bon Sr. St. SBauber, St.»©., Sern,
ßinmeifen, weteße bag problem, ein ben mober»
nen Sebenganforberungen wirftieß entfprecßenbeg
grüßftüdggetränf gu feßaffen, nad) unferer Stn»

fießt gtängenb getöft ßat. Siefeg neue, unter
bem Stamen „Obomattine" in ben Raubet ge»
braeßte, aug frifd)en ©iern, Sttpenmitcß, Staig»
ei'traft unb Safao ßergeftettte Präparat, trägt
ben mobernen wiffenftßaftliißen Stnfcßauungen
über Sntäßtuug unb Stffimitation in jeber
SBeife Secßnung. ©erabe wäßrenb ber Sor»
mittaggftunben pflegen bie größten Stnforbe»
rungen' an unfere geiftige unb fötperlicße

Seiftunggfäßigfeit gefteltt gu werben. Segßatb
ift eg bon größter SBicßtigfeit, bie erfte Staßt»
geit beg Sageg, bag grüßftücf, nießt gu ber»
naeßtäffigen unb unferem Sterbenfßftem ni(ßt
mittetft einer Saffe Saffee ober See einen
ißeitfcßenßieb anftatt wirftießer Diaßrung gu
berabfotgen. Surcß Sluftöfen bou gwei big brei
Saffeetöffetn bolt Qbomattine in einer Saffe
warmer ÜJtitiß erßatten wir ein fongeutrierteg
unb in fürgefter grift neue ©pannfräfte
ftßaffenbeg Stäßrgetränf bon feinftem SBoßt»
gefeßmad, )octd)eg, oßne unfere Serbauungg»
organe gu betaftigen, ung wie fein anbereg
grüßftüd inftanb feßt, unfer Sagewerf mit
frifeßem SJtut gu beginnen. Siefe gtängenben
©igenfcßaften ßaben benn aueß biefem neuen
Stäßrmittet in wenigen SJtonaten ftßon gu einem
beifpieltofen ©rfotge berßolfen, einem (Srfotge,
ber fo reeßt beuttidj beweift, wie feßr eine
rationelle ©rnäßrunggweife gu ben gebieterifißen
$orberungen unferer geit geßört.

Sie geßt'g? SBie oft woßt am Sage unter
Sefannten, ffreunben unb Serwanbten bie ge»
ftügette Ütebengart gebraucht wirb : Sßie geßt'g?
Unb bie gewößnticße Slntwort ift: Sanfe, gut,
aueß: feßr gut, mamßmat au<ß: auggegeießnet
— je nadj Stimmung unb Saune. Slb unb
gu maeßt ber anbere freiließ ein etwag weit»
fcßmergtidßeg ©efiißt: ."put, fdjledjt, feßr
fdjledjt!

Sn ber Segel läßt man fidj nid)t gteieß atteg
anmerfen, wag einen etwa brüdt, unb bag ift
ja aueß ttießt notwenbig.

Stuf bic SßStdßtißteit bes ©et&ftftittenä für Mutter unb
Ä'tnb ift ödh ben Stetsten in ben testen faßten einbringltcß
ßingemiefen. Um su geigen, mic feßr bie fürpertieße ©ntmief«

tung bon ber Strt ber ©rnäßruttg ber Säuglinge aBßängig
ift, ßat ein fjaßnargt nnmenä SRflfe nadßgcmiefen, baß bie»

jenigen ißerfonen bie feßteeßteften Qäßne ßaBeit, metdße atë

Säuglinge fiinfttief) ernäßrt mürben. ®a§ Bemeift atfo, baß
bie Sörßerentmicttnng Bei ber ©cIBftftiltung Beffer ift, atg
Bei ber ©rnäßrung mit ber fgtafcßc. Qebe SJiutter fott baßer

iucßeit, ißren SieBling fetBft su ernäßren. 3m SKatstropon
ßaBen mirb ein SJiittei, baë fogar Mütter mit urfprüngtieß
menig Mitcl) Bcfäßigt, gmitlinge su ernäßren, mic ber fotgenbe
SBeridßt ber öeBamme grau £. in fötn geigt:

Siacßbem mir Matgtropun in fo bieten gälten gute ®ienftc
geleiftet ßatte, roanbte baéfelBe auf meinen Kot aueß bic

llfttfVrp tttltßrtrtllorto 3®Mjr«min grau «R. an, meleßc bon Bmillingen entBunben
t Ul i 111 AfW lu lliyUljlllUri. lv. mn. grau ßatte feßr menig SRitdß, nadß furgem ©eBrauiß

(brei Mat tägtieß ein ©ßtüffet) mar biefetBe im Stanbc, Beibe

tinber bottftänbig gu näßten unb füßtt fieß aueß fetBft feßr
gelräftigt nadß Matgtropon. èeutc nadß fedßä Monateu näßrt
bie Mutter nodß Beibe ftinber unb ift bott bes üoBes üBer
Matgtropon. Stöie oorgügtidß bie .ftinber fidß entmidfett ßaBen,
geigt nadßfteßenbe ©emidßtötaBette. giß tann baßer Matg»
trop on gnr MitdßBitbung nur empfeßleit. 438

Suifc uni» «Mutttlic SR., ftötn»5Hßein.
'26. VI. 07

•21. XI. 07

{Sewidjt ber iiitibet.
Suifc

6 tpfunb 250 ©ramm
16 „

St m a I i e

5 ißfunb
13 „

Ackerschott's Schweizer Alpenmilch - Kindermehl
nach neuestem, eigenem Verfahren

Zur Hälfte beste, kräftigste
Schweizer Alpenmilch
enthaltend, ist das leicht
verdaulichste und kräftigste,
unübertroffenste Nährmittel

für Säuglinge u. Kinder
jeden Alters, wurde bei
schwächlichen Kindern u.

Magenkranken mit gröss-
tem Erfolg angewandt.

Herr Dr. Ettori Levi aus dem Sanatorium Morimondo, Mailand, schreibt uns : „Das Kindermehl Ackerschott ist
ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel für die Kinder und eines der besten Produkte dieser Art." 392

Aerztlich
smpfohlen

hergestellt.
Kein Brechdurchfall

Wo Muttermilch fehlt,
bester Ersatz derseben.

—Zahlreiche Zeugnisse.—
Probedosen

und Prospekte gratis.
Goldene Medaille

Anvers 1907
Goldene Medaille

und Ehrenkreuz der Stadt
Madrid 1907

Silb. Fortschritts-Medaille
Wien 1907

äutitiaticot-Ztomp« (fett

^ttfiPttneof-^afö«
iltttiwaricot-gtmr

finb bic anertannt Beften Mittel gur
rießtigen 39cßanb(ung ber

ftramßfabertt
fotbie

SBeiitgeftßnmttett

(offene ^Seine)
in alten ©tabien.

ätergtticß berorbnet. gu ©pitätern
bermenbet. §unberte bon ®ant»
feßreifien bon ©eßeitten. Srofdßüren
gratte unb franïo. 477

Hebammen 30% IRaBatt.

<Zi)eatevapoti)ete (3tRültcr) ©euf. (H 403 X)

Verbessert Suppen,Saucen,Gemüse etc.

OXO BOUILLON

Flüssig,sofort rpinkferfig.
VA bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.

486

femdfebamme
fottte Berfäumen, fidß ein ©ratiêmufter
bon SBirtteë

èefunbl)ett0=

ftnberitäl)r 3mtehaxk
unb

feßiden gu taffen ; roirb frranto gugcfanbt.
gür Sßölßnertnnen, ffiinber unb Srante
ift biefer gwieBacf unentbeßrlidß. £>oßer
IRäßrgeßalt. Seidßt berbautidß. Slergtlicß
erprobt unb Beftenê empfoßten. — 2Bo
teine SIBlagen, ®erfanbt bon 2 graulen
an franlo. 33eftctlungen bureß SeBammeu
erßatten SHaBatt unb Bei 10 SBefteltungen
ein fcßöneS ©efdßent.

Kob. UDijßling, gwiebaäbäderei,
ÎGeUitou (ftt. ffüridß). 469

CatidolCs

gjtttnifienfpee,
10 ©dßadßtetn gr. 7. —.

Stedßt engt. aföunBcrBatfam, ädßte

•ilalfamtropfen, per ®ußenb gtafdßen
gr. 2. —, Bei 6 ®ugenb gr. 1. 85.

Sledßteä »Nürnberger )peit= unb $SuuB=
pftafter, per ®ußenb ®ofen gr. 2. 50.

äöad)ßoIbcb=$pirttuei(@efunbßeitä»),
per ®itgenb gtafdßen gr. 5. 40.

©enbuttgen franlo unb ifSadlung frei.

Styotlfefe Sattholt,
486) ?tetftat, ©taruä.

28 Die Schweizer Hebamme. Nr. 3

des Schweiz. Hebammenvereins. Dann wird
man in Bern, wenn einmal die neue
Krankenversicherung in Gang kommt, auch der Heb-
ammen-Krankenkasse gern den gesetzlichen Beitrag

geben, der sich nach der Zahl der
Mitglieder richten wird. Deshalb ist es

wünschenswert, daß die Krankenkasse bis dahin
viel mehr Mitglieder habe, als jetzt. Lassen
Sie nicht weiter nur andere für Verbesserungen
sorgen, sondern helfen Sie wenigstens mit
Ihrem Mitgliederbeitrag dem Verein. Das
könnten noch recht viele Kolleginnen beherzigen
und daß es „in Bern" einen guten Eindruck
machen würde, wenn die Hebammen der ganzen
Schweiz in geschlossenen Reihen dastünden,
versteht sich von selbst. Als Mitglied der Krankenkasse

würden Sie im Krankheitsfall für jeden
Tag Fr. 1.50 erhalten, würden sich also für
die Zeit einigermaßen versorgen.

Vermischtes.
Etwas über unser Frühstück. Das rastlose

Treiben, das wir modernes Leben nennen, hat
sich rascher entwickelt, als daß unser Organismus

genügend Zeit gehabt hätte, sich den neuen
Verhältnissen anzupassen. Wir stürmen
vorwärts, bereichern unser Wissen durch neue
Entdeckungen in allen Zweigen menschlicher Tätigkeit

und drohen schließlich zusammenzubrechen
unter der Last, mit der wir uns selbst beladen
haben. Daher das allgemeine Unbehagen, das
Mißverhältnis zwischen Wollen und Können,
mit einem Wort: daher unsere Nervosität.

Anpassung ist ein Naturgesetz, dem instinktiv
Menschen, Tiere und Pflanzen gehorchen.
Anpassung an die neuen Lebensbedingungen
bedeutet auch hier die Heilung, die Rückkehr einer
harmonischen Gestaltung unseres Daseins.

Bereits sehen wir als heilsames Gegengewicht
zu unserer einseitigen Gehirntätigkeit eine mächtige

Sportsfreudigkeit um sich greifen, welche
die Menschen, die sich in Stuben, Bureaux,
Fabriken :c. eingepfercht, wieder hinausführt
zu der einzigen Quelle menschlichen Glücks, zur
Natur. Aber nicht nur durch Luft, Licht und
Bewegung, sondern auch durch die Ernährung
können wir uns den neu geschaffenen Verhältnissen

anpassen. Es ist dies eines der wichtigsten
Kapitel der hygienischen Aufklärung und von
fundamentaler Wichtigkeit für das Wohlergehen
breiter Volksmassen. — Leider fehlt uns Zeit
und Raum, um diesen Gegenstand eingehender
zu würdigen. Wir möchten nur auf das
Bestreben einer über die Grenzen unseres Landes
bekannten Firma, der Fabrik diätetischer
Präparate von Dr. A. Wan der, A.-G., Bern,
hinweisen, welche das Problem, ein den modernen

Lebensanforderungen wirklich entsprechendes
Frühstücksgetränk zu schaffen, nach unserer
Ansicht glänzend gelöst hat. Dieses neue, unter
dem Namen „Ovomaltine" in den Handel
gebrachte, aus frischen Eiern, Alpenmilch,
Malzextrakt und Kakao hergestellte Präparat, trägt
den modernen wissenschaftlichen Anschauungen
über Ernährung und Assimilation in jeder
Weise Rechnung. Gerade während der
Vormittagsstunden pflegen die größten Anforderungen'

an unsere geistige und körperliche

Leistungsfähigkeit gestellt zu werden. Deshalb
ist es von größter Wichtigkeit, die erste Mahlzeit

des Tages, das Frühstück, nicht zu
vernachlässigen und unserem Nervensystem nicht
mittelst einer Tasse Kaffee oder Tee einen
Peitschenhieb anstatt wirklicher Nahrung zu
verabfolgen. Durch Auflösen von zwei bis drei
Kaffeelöffeln voll Ovomaltine in einer Tasse
warmer Milch erhalten wir ein konzentriertes
und in kürzester Frist neue Spannkräfte
schaffendes Nährgetränk von feinstem
Wohlgeschmack, welches, ohne unsere Verdauungsorgane

zu belästigen, uns wie kein anderes
Frühstück instand setzt, unser Tagewerk mit
frischem Mut zu beginnen. Diese glänzenden
Eigenschaften haben denn auch diesem neuen
Nährmittel in wenigen Monaten schon zu einem
beispiellosen Erfolge verholfen, einem Erfolge,
der so recht deutlich beweist, wie sehr eine
rationelle Ernährungsweise zu den gebieterischen
Forderungen unserer Zeit gehört.

Wie geht's? Wie oft wohl am Tage unter
Bekannten, Freunden und Verwandten die
geflügelte Redensart gebraucht wird: Wie geht's?
Und die gewöhnliche Antwort ist: Danke, gut,
auch: sehr gut, manchmal auch: ausgezeichnet
— je nach Stimmung und Laune. Ab und
zu macht der andere freilich ein etwas
weltschmerzliches Gesicht: Hm, schlecht, sehr
schlecht!

In der Regel läßt man sich nicht gleich alles
anmerken, was einen etwa drückt, und das ist
ja auch nicht notwendig.

Auf die Wichtigkeit des Selbststillens für Mutter und
Kind ist von den Aerzten in den letzten Jahren eindringlich
hingewiesen. Um zu zeigen, wie sehr die körperliche Entwicklung

von der Art der Ernährung der Säuglinge abhängig
ist, hat ein Zahnarzt namens Röse nachgewiesen, daß
diejenigen Personen die schlechtesten Zähne haben, welche als
Säuglinge künstlich ernährt wurden. Das beweist also, daß
die Körperentwicklnng bei der Selbststillung besser ist, als
bei der Ernährung mit der Flasche. Jede Mutter soll daher
suchen, ihren Liebling selbst zu ernähren. Im Malztropon
haben wird ein Mittel, das sogar Mütter mit ursprünglich
wenig Milch befähigt, Zwillinge zu ernähren, wie der folgende
Bericht der Hebamme Fran L. in Köln zeigt:

Nachdem mir Malztropon in so vielen Fällen gute Dienste
geleistet hatte, wandte dasselbe auf meinen Rat auch die

Wöchnerin Frau R. an, welche von Zwillingen entbunden
tU ltllHslzlkUtT lv. nmr. Die Frau hatte sehr wenig Milch, nach kurzem Gebrauch

(drei Mal täglich ein Eßlöffel) war dieselbe im Stande, beide
Kinder vollständig zu nähren und fühlt sich auch selbst sehr
gekrästigt nach Malztropon. Heute nach sechs Monateu nährt
die Mutter noch beide Kinder und ist Voll des Lobes über
Malztropon. Wie vorzüglich die Kinder sich entwickelt haben,
zeigt nachstehende Gewichtstabelle. Ich kann daher
Malztropon znr Milchbildung nur empfehlen. 4.18

Luise und Amalie R., Köln-Rhein.
26. VI. 07

21. XI. 07

Gewicht der Linder.
Luise

6 Pfund 250 Gramm
16

Amalie
5 Pfund

13

^ue Ilâlkts beste, kralligste
Lokrvstter cllpsnmilok snt-
ballend, 1st clas Isiekt ver-
àuliobsts unà kralligste,
nnübsrtrolkensts Xsàkimit-
tel Mr Säuglings u. Kinder
jeden âsrs, vurds bei
sokvâoblioksn Kindern u.

magenkranken mit grösstem

Krkolg angewandt.

Herr Dr. Kttori I.evi aus dem Sanatorium morimondo, NaUand, sobrsibt uns: „Das Kindermsbl àksrsekott ist
sin ausgsxsieknötes àkrungsmittsl kür die Kinder und eines der besten Produkts dieser Vrt." 392

imp/olàn

Kein klreobdurobkall!

Wo muttsrmilok keklt,
bester Krsat? derssben.

—Ishlreiche leugnisse.—
Lrobedosen

und Prospekts gratis,
ttolclsne médaillé

àvers 1907
Koldens médaillé

und kiirsnkrsu/. der Stadt
madrid 1907

Silb. Kortsàritts-médaillé
Wien 1907

Autivaricol-Aompre ssen

Antivaricol-Äalbe
Antivaricol-Alimr

sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwüren

(offene Beine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von
Dankschreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 477

Hebammen 30°/« Rabatt.
Theaterapotheke (Müller) Genf. (II 403 X)

Vestbessem 5uppen.8suces).6emüse etc.

oxoMWli
flüssig.Lotset teinkfeetig.

1/? bis? IßeeMel auf eine lasse deissen Wassers.
486

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesundheits-
Rindernähr - Zwieback

und

Zuiietmck-Mehl
schicken zu lassen; wird frranko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an sranko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Nob. Wyßling, Zwiebackbäckerei,
Wetzikon (Kt. Zürich). 469

canaolt'5

Iamitientßee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte

Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritns(Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
466) Netstal, Glarus.
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gragert bod) bie meiftert „2öie geljt'3?", oljtte
über ben ©inn erft meiter nad^ubenfen, unb
auf eine gebattfenlofe Teilnahme |in ift'8 immer
am fliigften, am roenigften mit feinen Sorgen
unb SRöten ijerausritcten.

ÛJteiftenê mirb man fa bei ber Antwort nur
etmaS Slrtgenelftrtes ober Unangenehmes aus
füngfter $eit im Stuge flehen, unb mie oft
mirbelt ba bas ,,©ut" unb baS „Sdjtedjt" bunt
burdfeinanber SRandfjer tonnte auf baS „2Bie
getjt'ê?", toie ©oetlje im gauft, fagett: „Uns
bleibt ein ©rbenreft 311 tragen peinltd), unb
mär' er bon StSbeft, er ift nicht reinlich."

@S Ijat fo jeber fein Verlangen nach einem
bissen SebenSgtüd, unb je geringer bie Sltt»

fprüdje finb, nun, ltmfo glücftidjer mirb ber
Setreffenbe moht fein.

©itt refttofeS ober boütommeneS äRenfdjert»
glüd gibt'S nun einmal nicht ; etmaS hängt
überall mit baran unb §u jeber SSormärtS»
bemegung gehört eben auch eine Steibung. Slber
eS täftt fidh fdjon leben in biefer nach ©d)open=
flauer fdjledfjleften aller Sßelten.

2Ufo „SBie geht'S?" ©0 mie man ficïj'S macht,
unb eS fommt nur barauf an, bah ntan nidjt
jebe fleine ©ache furchtbar tragifcf) nehme,
©rofje Sorgen mad)en fid) fçhon bon felber
rechtjeitig bemertbar. Unb mie fagt bod) ber
Tidjter? ^eit ift'S, bie Unfälle 31t bemeinen,
menti fie fommen unb mirftid) erfüjeinen.

* **
licite ber $iite. SDian [ift je|t barauf ge»

fommen, bie ©d)utfiuirfung ber berfdjiebenen
.'putarten gegen einbringenbe Sßärme genau 31t

unterfuchen. SUS 3?erfud)Sobjeft biente ber

„Umfdjau" jufotge ein ÏRann bon normaler
©röjje unb normalem ®emid)t, ber in berSonne
bei 33 ©rab SelfiitS faf; unb je eine Viertel»
ftunbe hinbitrdh eine anbere fiopfbebedung trug,
in ber an ber Snnenfeite ein Thermometer an»
gebracht mar. Tabei ergab fid), bah ein
ißanamahut 25 ©rab SBärme enthält, ©in
obaler Strohhut bon ber Slrt, bie man mit
einem Sniff in ber SRitte trägt, hatte 26 ©rab,
ein flacher, fteifer, runber Strohhut 27 ©rab.
Severe Slrt §üte befteht toegen ber SMigfeit
auS gröberem ©trol), moburch ©emidjt unb
SBärme gefteigert merben. 9m $t)linöetl)ut
herrfcht eine Temperatur bon 3172 ©rab, in
einem runben gil3f)itt eine fold)e bon 357a ©rab,
aber eine Segler» ober Sachtmühe mit Schirm
enthielt nicht meniger als 3672 ©rab SBärme.

* *
*

— Sit ben „Sdjmeq. Slattern für ©efunb»
heitspflege",®eäember 1908, lefenmir im Srief»
faften ber fftebaftion folgenbe Slntmort:

Sin grau B. S. in L. Sie beflagen fich über
ben häufig in biefer SaljreSgeit bei Shnen ©in»
Eehr hultenben atutcn jRafenfatarrl), gemöhnlid)
©hnupfeit genannt. Sie galten fich offenbar
31t biet in ber marmen Stube auf. ©S ift ein
9tad)teil bon 31t falten, aber auch überfjeijten
.gimmern, bah man bie falte Sluhenluft einfach
nicht mehr berträgt. ©ehen Sie täglich menig»
ftenS für eine ©tunbe ins greie. Pehmen Sie
jich T^eit, ntorgenS eine Slbmafd)ung beS SörperS
mit 3immergeftanbenem Söaffer 3U machen unb
3mar gehen Sie in folgenber Söeife bor: ßu»
erft ©eficht unb §alS, bann Sruft unb fRüden,
mährenb Sie ben übrigen Sörper bebedt halten.

hierauf Setleiben beS DberforpetS, mährenb
Sie bie gühe unb Unterfchenfel abmafchen unb
abtrodnen. SBenn Sie baS regelmähig tun,
mirb Shnen ber Schnupfen nichts mehr an»
haben Eönnen. Sft ber täftige ©efetl einmal
ba, fo ift'S immer noch öaS Sefte für 24 ©tunben
ins Sett, ein heiheê refp. Tampfbab 3U nehmen,
einige Taffen heihen Tee 3U trinten unb fo
borforglid) in Teden eingehüllt, 31t fchmifeen.

SlnberS ift bie Sache, menn ber Schnupfen
chronifch gemorben ift. Ta muh man Sîafen»
fpülnngen madjen, unb 3mar nimmt man basu
eine fleine ißrife Sod)fal3 unb eine fleine ißrife
Sorafpulber, töft beibe in einem halben ©lafe
laumarmem SBaffer auf unb sieht löffetmeife
biefe Söfung nacheinander bie beiben ÜRafen»

Öffnungen hinauf. 9Ran foil babei feine grofje
©ematt anmenben (übrigens lernt man baS
mit ber geit gans orbentlidj), bamit feine
glüffigfeit in bie LittelOhrtrompeten gelangt
unb baS ©efjör fchäbigt. R.

* *
*

Kennst au das aucD?

ftennft bu baS auch, öah manchesmal
Snmitten einer tauten Suft,
Sei einem geft, in einem frohen ©aal,
Tu plöhlid) fcffioeigen unb tjinmeggefjn muht?

Tarnt fegft bu bid) aufs Sager ohne Schlaf
SBie einer, ben ein plö|li<h §ersmeh traf;
Suft itnb ©elääjter ift üerftiebt mie iRaud),
Tu meinft, meinft ohne §alt —

fennft bu baS auch?
* **

Hebammen decken ihren gesamten Bedarf
in allen zur Ausübung ihres Berufes notwendigen
Utensilien und Apparaten am vorteilhaftesten beim

Sanitätsgeschäft M. SCHAERER A.-G.
Bern Bubenbergpiatz i3 «# Lauüsinne Rue Haldimand 3

Prima Qualität. — Prompte and gewissenhafte Bedienung.
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Man verlange unsern neuen, reich illustrierten Katalog über Krankenpflegeartikel. —
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„Pansitine"
la nonrritnre d'enfants par excelleno.e

Marque déposée

tit SCBaffer unb Bcfonberê trt SKitdj
genommen ift
fcte hefte

Stinberfpeife, fie toirb beborgugt at§
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firennnd und stark ^
gedeihen die Kinder beim Gebrauche des leichtverdaulichen, weil
fettärmsten

Kinetermehl„13erna "
Keine "Verdauungsstörung, kein Erbrechen, kein Magenkatarrh; bildet
Blut und hat den höchsten Nährwert. Ueberall erhältlich oder direkt
vom Fabrikanten Hans \ol>s. Spitalgasse 6, Bern. 473

fe Badener Haussalbe j
I bei Krampfadern, offenen Beinen 1

per Dtzd. Fr. 3. 60.

Kinder - Wundsalbe |
per Dtzd. Fr. 4.—

von zahlreichen Hebammen mit 1
S grösstem Erfolge verwendet,

empfiehlt (488
1

I Schwanenapotheke und Sanitätsgeschärt

| Zander in Baden (Aarg 1
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RUD. TSCHANZ

Kesslergasse 16 <. Bem Telephon 840

Sämtliche Krankenpflege- und Wochenbett-Artikel

Spezialität: Xährbandagen
464 ceibbinden — Bandagen

©ine gute, hon Sler^ten unb Hebammen
empfohlene

Salbe
gegen ba§

BDunlifein kleiner âinber
à 40 (£t§. ift erhältlich Bei

SHpotljeïer ©aubatrb,
»etn. 399

Ollnn liprliturj.

Nr. 3 Die Schweizer Hebamme. 2b

Fragen doch die meisten „Wie geht's?", ohne
über den Sinn erst weiter nachzudenken, und
auf eine gedankenlose Teilnahme hin ist's immer
am klügsten, am wenigsten mit seinen Sorgen
und Nöten herausrücken.

Meistens wird man ja bei der Antwort nur
etwas Angenehmes oder Unangenehmes aus
jüngster Zeit im Auge haben, und wie oft
wirbelt da das „Gut" und das „Schlecht" bunt
durcheinander! Mancher könnte auf das „Wie
geht's?", wie Goethe im Faust, sagen: „Uns
bleibt ein Erdenrest zu tragen peinlich, und
wär' er von Asbest, er ist nicht reinlich."

Es hat so jeder sein Verlangen nach einem
bischen Lebensglück, und je geringer die
Ansprüche sind, nun, umso glücklicher wird der
Betreffende wohl sein.

Ein restloses oder vollkommenes Menschenglück

gibt's nun einmal nicht; etwas hängt
überall mit daran und zu jeder Vorwärtsbewegung

gehört eben auch eine Reibung. Aber
es läßt sich schon leben in dieser nach Schopenhauer

schlechtesten aller Welten.
Also „Wie geht's?" So wie man sich's macht,

und es kommt nur darauf an, daß man nicht
jede kleine Sache furchtbar tragisch nehme.
Große Sorgen machen sich schon von selber
rechtzeitig bemerkbar. Und wie sagt doch der
Dichter? Zeit ist's, die Unfälle zu beweinen,
wenn sie kommen und wirklich erscheinen.

-st -st

-st

Hygiene der Hüte. Man M jetzt darauf
gekommen, die Schutzwirkung der verschiedenen
Hutarten gegen eindringende Wärme genau zu
untersuchen. Als Versuchsobjekt diente der

„Umschau" zufolge ein Mann von normaler
Größe und normalem Gewicht, der in der Sonne
bei 33 Grad Celsius saß und je eine Viertelstunde

hindurch eine andere Kopfbedeckung trug,
in der an der Innenseite ein Thermometer
angebracht war. Dabei ergab sich, daß ein
Panamahut 25 Grad Wärme enthält. Ein
ovaler Strohhut von der Art, die man mit
einem Kniff in der Mitte trägt, hatte 26 Grad,
ein flacher, steifer, runder Strohhut 27 Grad.
Letztere Art Hüte besteht wegen der Billigkeit
aus gröberem Stroh, wodurch Gewicht und
Wärme gesteigert werden. Im Zylinderhut
herrscht eine Temperatur von 3t ff» Grad, in
einem runden Filzhut eine solche von 35'/s Grad,
aber eine Segler- oder Jachtmütze mit Schirm
enthielt nicht weniger als 36^/z Grad Wärme.

H 4-

-st

— In den „Schweiz. Blättern für
Gesundheitspflege", Dezember 1908, lesen wir im Briefkasten

der Redaktion folgende Antwort:
An Frau k. 8. in l.. Sie beklagen sich über

den häufig in dieser Jahreszeit bei Ihnen Einkehr

haltenden akuten Nasenkatarrh, gewöhnlich
Schnupfen genannt. Sie halten sich offenbar
zu viel in der warmen Stube auf. Es ist ein
Nachteil von zu kalten, aber auch überheizten
Zimmern, daß man die kalte Außenluft einfach
nicht mehr verträgt. Gehen Sie täglich wenigstens

für eine Stunde ins Freie. Nehmen Sie
sich Zeit, morgens eine Abwaschung des Körpers
mit zimmergestandenem Waffer zu machen und
zwar gehen Sie in folgender Weise vor: Zuerst

Gesicht und Hals, dann Brust und Rücken,
während Sie den übrigen Körper bedeckt halten.

Hierauf Bekleiden des Oberkörpers, während
Sie die Füße und Unterschenkel abwaschen und
abtrocknen. Wenn Sie das regelmäßig tun,
wird Ihnen der Schnupfen nichts mehr
anhaben können. Ist der lästige Gesell einmal
da, so ist's immer noch das Beste für 24 Stunden
ins Bett, ein heißes resp. Dampfbad zu nehmen,
einige Tassen heißen Tee zu trinken und so

vorsorglich in Decken eingehüllt, zu schwitzen.
Anders ist die Sache, wenn der Schnupfen

chronisch geworden ist. Da muß man
Nasenspülungen machen, und zwar nimmt man dazu
eine kleine Prise Kochsalz und eine kleine Prise
Boraxpulver, löst beide in einem halben Glase
lauwarmem Wasser auf und zieht löffelweise
diese Lösung nacheinander die beiden
Nasenöffnungen hinauf. Man soll dabei keine große
Gewalt anwenden (übrigens lernt man das
mit der Zeit ganz ordentlich), damit keine

Flüssigkeit in die Mittelohrtrompeten gelangt
und das Gehör schädigt. U.

-st -st

-st

kennst au aus such?
Kennst du das auch, daß manchesmal
Inmitten einer lauten Lust.
Bei einem Fest, in einem frohen Saal,
Du plötzlich schweigen und hinweggehn mußt?

Dann legst du dich aufs Lager ohne Schlaf
Wie einer, den ein plötzlich Herzweh traf;
Lust und Gelächter ist verstiebt wie Rauch,
Du weinst, weinst ohne Halt —

kennst du das auch?
-st 5

-st
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30 ®ie ©djwetger §ekntme, sJlr. 3

— 11156 gmtllingëpaare ffaben in bem
Safjrgeljnt 1891 — 1900 in ber ©djwetj baê
StcEjt ber SBelt erblicft. Seltener waren fdjon
®riltrage, bie im gleichen Zeitraum in 96 gälten
itjre Gsltern überragten. Vierlinge [teilten fid)
in ben gelpt Sauren nur gmeimat ein.

®rieffaftett ber iWebaftiott.

grau S'uiicgtn R. in R. ©te fragen nadj einem

©treuputöer. SBotlcn ©ie nieljt bei 33ebarf fiel) bei ben

gnferaten in unferem Sereinäorgan umfe£)en unb
biejenigen girntert beachten, bie barin inferioren V ©ie
ermatten fidler aud) bon und babitrtf) befannten Sipo»

tfjefcn unb Progerien ein gute§ ©treupulber. 9H§

auggegetdEjneteê Mttel gegen SBunbfein bei Eieineit

ftinbern fann id) g^nen bie .t'inbcrfalbc bott Sipo»

tpeter ©aubarb in S3ern fetjr empfehlen.

Codes-Anzeige.
28ir matten unfern bereprten SJtitgliebern bie Stiit-

teiiung bom ïobe unfereâ treuen fbîitglicbeê

Srm Iiscbetha Brügger
in SSnar

unb bitten, ber iieben Serftorbeneit ein freunbitepeg
Slnbenfen betoapren ju motten.

pie itranftenliaffetiontmiffton.

__
SBir madjen attfmerffam auf bie Uw=

ättberung ber girma ,,33trfleë .Qwiebadfibäderei
in 2Be|ifon (Danton ^ürtcl))", bie übertragen
würbe an §errn Robert SBiffling, unb emp-
fehlen ben Seferinnen ber „©djweigerÇebamme",
bie inferierenbe girma gu berücf'ficl) tigert.

-TO -irVC/JA
Sei Slbrefjänbernngen ift jeweiten iteOft ber

«Ifen Jibreffe

Dip"" oud) Me îiaoor (ieljeitk 3ifer
eingitfenben, inbem bieë baê Sluffudjen ungemein
erleichtert. pte itbminiftralion.

IfBF** Hebammen
berücksichtigt in erster Linie bei Euren
Einkäufen diejenigen Firmen, die in der
,,Schweizer Hebamme" inserieren.

Sntcrcffante 9Jlittcilung. .gerr fjßrofeffor
Dr. med. bott $erff bon ©alt«, Sireftor beS

graucnffJttalê Sa)el, fdfreibt: Sdj möd)te nidjt
berfel)len, gijnen mitguteiten, bafj id) nad)
mehrjährigen fBerfudjen mit gtfren alfofjo (freien
Söeinen bei ber Se^anblung bon fiebernben
äöödhnerinnen unb fonft Iranien grauen bie

Uebergeugung gewonnen ïjabe, bafj e§ für bie-
felben fein beffereë unb erfrifdjettbereê, bagu

nod) nahrhaftes ©etränf gibt.
®ie alfofyolfreien SBeine aus DJÏetlen finb in

ber firanfenbiätetif gweifelloS ben bergorenen
SBeinen bei weitem borgugietjen, ba fie, namentlich

wenn lait unb mit SSaffer berbünnt gereicht,
gugleich 9tal)ruttgë= unb (Senufjmittel finb, waê
bon ben alïoljolïjalttgen SBeinen befanntlicf)
nitht gilt.

Sch halje biefe Gsrfaf)rung§tatfad)e aud) in

meiner Slbhanblung über Äinbbettfieber herbor-
gehoben.

Seh habe baher 3()re SBeine in bem mir
unterteilten grauenfpital eingeführt. Sie werben

bon ben firan fett fo beborgugt, bai g- S-
im Saljre 1906 nicht weniger wie i390 gtafchen
berbraucht worben finb. 3<h farm baher,
wiewohl nidjt Slbftinent, biefe Söettte nur beftenS
empfehlen. 478

OVOMALTINE
Wohlschmeckende Kraftnahrung

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauenr
für geistig un«l körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Lungenleidende,

Kinder in den Entwicklungsjahren.
Das leichtverdaulichste und nahrhafteste Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke.

MALTÖSAN
Dr. Wander's Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.

IHF" Glänzender Erfolg-
Der grundlegende Unterschied zwischen dieser neuen Säuglingsnahrung und sozusagen allen übrigen Kindernährmitteln;

besteht darin, dass letztere in ihrem Bestrehen, der Muttermilch in ihrer Znsammensetzung so nahe wie möglich zu kommen,,

nur mit einer ungestörten normalen Verdauung des Kindes rechnen, während MALTÖSAN In seiner Zusammensetzung:
auf die Stoffwechselstörungen des magendarmkranken Säuglings Rücksicht nimmt.

Fabrik diätetischer und pharmazeutischer Produkte
DB A. WANDER A.-6L BERN.
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Als ßefle

ftleiufuiberSetfe
empfehle

feines neutrale Jumtlteitletfe.
fßretS per ©tiid 45 (StS.

21. .^örttittg, Progerie,
©ern, SDiarEtg. 58.,

$egriinbct 1802.

Der beste Zwieback
für Wöchnerinnen und Kranke ist der berühmte 474

Zwieback ..Kenia"
unübertroffen an feinem Aroma und leichter Verdaulichkeit.
Erhältlich in Basel: bei Herrn Bandi, Confiserie, Freiestrasse,

» » Stupanus, Confiserie, Austrasse,
Zürich : » » Bertschi, Feinbäckerei, Marktgasse,
Chur: » » Bayer, Feinbäckerei, Kornplatz,

oder direkt vom Fabrikanten Hans Mobs, Spitalg. 6, Bern.

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 390

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte.,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc. etc.

Die Schweizer Hebamme, Nr. 3

— 11156 Zwillingspaare haben in dem
Jahrzehnt 1891 — 1900 in der Schweiz das
Licht der Welt erblickt. Seltener waren schon
Drillinge, die im gleichen Zeitraum in 96 Fällen
ihre Eltern überraschten. Vierlinge stellten sich
in den zehn Jahren nur zweimal ein.

Briefkasten der Redaktion.

Frau Kollegin k. in ki. Sie fragen nach einein
Streupulver. Wollen Sie nicht bei Bedarf sich bei den

Inseraten in unserem Bereinsorgan umsehen und
diejenigen Firmen beachten, die darin inserieren? Sie
erhalten sicher auch von uns dadurch bekannten
Apotheken und Drogerien ein gutes Streupulver. Als
ausgezeichnetes Mittel gegen Wundsein bei kleinen
Kindern kann ich Ihnen die Kindersalbc von
Apotheker Gaudard in Bern sehr empfehlen.

ccà-Hiilleige.
Wir machen unsern verehrten Mitgliedern die

Mitteilung vom Tode unseres treuen Mitgliedes

Srau ENsebewa krügger
in Baar

und bitten, der lieben Verstorbenen ein freundliches
Andenken bewahren zu wollen.

Ire Krankenkassekommisston.

Wir machen aufmerksam auf die
Umänderung der Firma „Birkles Zwiebackbäckerei
in Wetzikon (Kanton Zürich)", die übertragen
wurde an Herrn Robert Wißling, und
empfehlen denLeserinnen der „SchweizerHebamme",
die inserierende Firma zu berücksichtigen.

Bei Adreßänderungen ist jeweilen nebst der
alte« Adresse

DM" auch die davor stehende Ziffer
einzusenden, indem dies das Aufsuchen uugemein
erleichtert. Die Administration.

beeiiài'Migt in eeater i.inis bei Laren
Linicäuksn «iiejsnigen firmen, liis in livr
,,8oiivei?er tiebamme" ineeriersn.

Interessante Mitteilung. Herr Professor
vr. weck, von Herff-Von Salis, Direktor des

Frauenspitals Basel, schreibt: Ich möchte nicht
verfehlen, Ihnen mitzuteilen, daß ich nach
mehrjährigen Versuchen init Ihren alkoholfreien
Weinen bei der Behandlung von fiebernden
Wöchnerinnen und sonst kranken Frauen die

Ueberzeugung gewonnen habe, daß es für
dieselben kein besseres und erfrischenderes, dazu

noch nahrhaftes Getränk gibt.
Die alkoholfreien Weine aus Meilen sind in

der Krankendiätetik zweifellos den vergorenen
Weinen bei weitem vorzuziehen, da sie, namentlich

wenn kalt und mit Wasser verdünnt gereicht,
zugleich Nahrungs- und Genußmittel sind, was
von den alkoholhaltigen Weinen bekanntlich
nicht gilt.

Ich habe diese Erfahrungstatsache auch in

meiner Abhandlung über Kindbettfieber
hervorgehoben.

Ich habe daher Ihre Weine in dem mir
unterstellten Frauenspital eingeführt. Sie werden

von den Kranken so bevorzugt, daß z. B.
im Jahre 1906 nicht weniger wie 1390 Flaschen
verbraucht worden sind. Ich kann daher,
wiewohl nicht Abstinent, diese Weine nur bestens
empfehlen. 473

à sl/7/sn</s ätts/» v/n/

in «II «

à leiâtveàiilielà »»«I «àloàste ?rûI>8t«à8Mtrànk kiir lle8»»à «ml Xr»à.

«IäI.?0SAI«
Or-. für MAASnàrmkrÂàS LäuZslinAS.

ver grunàlogenàe Ilntersebioà ^rvisàen àis8er neuen Länglingsnabrnng unà sozusagen allen übrigen Liinàernâbrmittoln

bestellt äarin, àass letztere in ibrsni vestreben, âer àttermileb in ibrer ^nsammonsot^nng so nabe rvie möglieb zin kommen,

nur mit einer ungestörten normalen Veràaunng àes Xinàes reebnen, rväbrenä in «einer /U8îllNUieN8eÌ2UNg
auk âie KtvàeviiselstvrnnKen âe« msKenäarinkranken SänKlinK« Rûàiedt nilnint.

kàik lliststisciisr unci pliarmarsutisclikr Produkts
11° A. A. bl., lîli UIV.

Als Veste

Kleinkinder Seife
empfehle

Heines neutrale Familien seife.
Preis per Stück 43 Cts.

A. Hörning, Drogerie,
Bern, Marktg. 58.

Kegrûàt 1«»s.

Q

Vvr ZKSîKtv
kür Wöcknsrinnen nnU Franks ist cisr bsrüirmts 474

X»li«1»il«Ii lillllZl
unridsrtroüsn an ksinsrn ^ronna and isicktsr Vsràulickkck.
Lckâitiick in Sasvl: bei Nsrrn Ssnili, Lonllssris, itroisstrasss,

» » Stupsnus, Lonirssris, ^nstrasss,
Zkürieli: » » Sertsek!, ?sinbàcksrsi, ààtZasss,
Ukur: » » S-^er, ?sinbàcksrsi, ssornplà,

ocisr Niràt vorn k'adrillantsn Iknns gpitaig. 6, Ilvrii.

Q

SniMMMt
.1 ><Illllii»>>

XrMZWk K^, ksen Zgg

ompllckit sick äsn Zsckrtsn Ilsbammsn
in Artikeln rur kinkvrpllogs, v^is anck in
Sanilagen (liSibbinäsn, àbei- un6 Lrnck-
LänNsr). Unterlagen, VerbsnÄstokke, Astte^

Irrigsteure, lîl>cerinspritren sto. sto.
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Unentbehrlich für Hebammen

ist

Hausmann 's

ervatol-
- —.. » -

eiffe
Sicherste und beste

Desinfektionssetfe
unbegrenzt haltbar

und zugleich milde, angenehme und vorzügliche

Toiietteseife.
In vielen Krankenhäusern im Gebrauch.

Von den Aerzten bevorzugt. (490

Zu haben in den Apotheken oder direkt durch

Sanitätsgeschäft und Hechtapotheke Hausmann A.-G.

St. Gallen.

Phoipho - llaltose
»Dr Bécheraza

Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen
bildende Kindernahrung. «

Bestes Nährmittel vor und während der Zahnperiode. Macht
harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeuiend
erleichtert wird. In Büchsen zu Fr. 4. — und 2. 25 in dpn Apotheken
oder direkt bei

Dr Becheraz & C'J, Bern.
m il M a B B a a ai s m. s m s B a 0 s m MI B

Bei Magen- und Lungen leiden, Bleichsucht in der Genesungsperiode

nach schweren Krankheiten, Operationen, Wochenbett,
kurz überall wo Erhaltung oder Herstellung der Kräfte nötig ist, wird

Axelrods Kepliir
von medizinischen Autoritäten als vorzüglich wirksames Nahrungsmittel
auts Wärmste empfohlen ; schon nach kurzem Gebrauch tritt die gute
Wirkung ein. Mit unserm Präparat

Kephirbacillin
kann sich jedermann den Kephir herstellen. Flasche ausreichend für
Herstellung von 12 Flaschen Kephir 1 Fr. 60 Cts. Man verlange Prospekte
gratis und franko. 406

Schweizerische Kephiranstalt Axelrod & Gie.

Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate,
Zürich, Neu-Seidenhof, Ecke Sihlhofstrasse-Gerbergasse.

Telephon. S375.

rfolgreid) inferiert matt i« her

„£d)n>ei;|er <$eßamme".

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Gre
noble 1902. — Ehrendiplom: Frankfnrt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser Ä,.Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-

und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigene*
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Untcrleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.Als einfaches Abführmittel'wirkt es in kleiner Dosis.

Erhältlich in allen Hineraln aiserliandlnngrn und
grössern Apotheken. Oer Quelleninhaber: 403

Mai Zehuder in Birmenstorl (Aarg). i
Engelhardt Diachylon Wund Puder

Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haul. etc.

Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt
an der hiesigen Enthindungs-Anstalt, schreibt
über die Wirkung des Puders u. a. :

«Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden ; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. MI.

Zu beziehen durch die Apotheken. (46i

Erstklassiges Kindermehl
mit böcbsten Auszeichnungen

Fabrik:

3.ebmann,Bern(Schweiz)

Zaefoffien
enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

Laetog*
verbindet mit seinem grossen

en Nährgehalt besonders Knochen

« und blutbildende Eigenschaften.

$

wird vom empfindlichsten Kinder-

Ptt maflen vertragen, ist leicht ver-
daulich und von vorzüglichem
Geschmack. (341

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer

en als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber ys an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

Lactcg*

Laetog*

Kaiser's
Kindermehl
A-: g'131" rv£J*4Ft 8,

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.

.Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste NahrungIfür gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
'werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis 'U und '/i Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20i/t und V®

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 476
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Ilneiitdàlieli kür Ilekiuiime»

13t.

US2NS2222 'S

snvsì«!-
» — - ». »à à

«iß«
Lielierste und beste

unbegrenzt baltbar

und ^ugtsiob mitde, angenebme und vczr/.tiAlielie

In vielen Xennkeniàsei'n im debrnnel,.
Von öen koiÄen bevorzug!. l49v

i?n kaken in den ^potlieken oder direkt dnrelt

8nnitàt^e8ebâtt unâ lleedìnpvìbelle klMmno à. K.

Si. (ZaIIsn.

»>

««

Kvickt vordaukoks, angsnskm sokmsoksnds und starke Knooksn
K.Idsnds

459

veste» Käkrwittel vor und väkreud Sor Aàipvriode. Naokt
karts Xäknoksn, vodurok das ?aknsn dor Kinder bsdsuiend sr-
Isioktert wird. I» Lüokssn '/u Ki. 4. — und 2. 25 M den äpotkeksn
oder direkt bei ^ ^Ssebisra^ «à O'«, Ssnn.

S S S W !W W W S S S S S N S S S S S S S S

Lei Alsßzsri- und Nungeoleidsn, Llsioksuodt in der Nsnssungs-
periods naok sokwersn Krankkeiten, Opsrntionen, Woolienkett,
Kur? üksiall wo Krkaltung o (jer Verstellung cis r Kräfte nötig ist, v/i,-ci

/^xslrocls
von medi?inisoksn Autoritäten als vor?ngiiok wirksames Xakrungsmittsl
auls IVärmsts smploklsn; sekon naok Kurzem Nsbrauok tritt die gute
Wirkung ein. Nit unserm Präparat

Kann siok jedermann den Kepkir ksrsislisn. Kiasoks ausrsioksnd für
Verstellung von 12 Klasoksn Kepkir 1 Kr. 60 fits. Nan verlange Prospekts
gratis und franko. 406

ààmede XepdlrnnM àlroâ à Lie.

SpS2iaIanstaIt für Ksiokirpràparats,
^ärieb, lVeu-3eidsnbok, Lelcv Siklkokstrgsse-kerber^gsse.

Erfolgreich inseriert man in der

„Schweizer Kebamme".

Koiàeov Neàailìv: I^i22lr 1884. ddieaxo 18S3. IlOllàoa 1896. Lire
nodi« 1902. — Ldrsvâiplom: k'ravkLLrt 1880. ?aris 1889 etc. ete.

kirinLN8ààr
Litter,va^or,Z«â,

Von xakireivken wvdisluisvàvil Autoritäten des In-
und Auslandes ewpkoklenes und verordnetes natürlieke«
kitterrrssser. olins den andern lîîtternsssern eigene»
uuangsnsiiuien Kaoilgeselunaek. Ait susseroidentlieiiein
Krkolge angewandt ksi kaditueiisr Verstopfung mit Ax»
pvvkondris, I vderkrankkviten, (Zeibsuekt, Kvttkerx, vä»
marrkoidal- und lîiasenlviden, Krankkeiten der weid-
livkvn Potvrieiksorgane etc.
W <»<Ilx<Vl-1ririxir Itxzssoixli l ss «inzptol»!«».

eim/ae/ie« es f» icieimer Dosis.
Lrkäitliok in allen Akii,«r»I« »»»serI>t»i,dIui,zxei, und

grosser» Ap«»tdeK«i». l>sr lZuellsninkabsri 403
AI»» »el>iia«r in «iruienstorl (^arg) i

cngötliarli'8 0îack/lonVìfuncl duller
Dieses Präparat entbàlt das bekannte

beilkrâktigs Msotiylon-ptlsstor kein verkeilt in
Puder unter Dsimisebnng von Norsäuro. Un-
üdortroffon als Linstroumiitol für klvinv Xinà,
ZeZen ^Vnnàlêtuken â. Düsse, üdeirieekienäsn
Lekiveiss, LiànnciunA n. Lötun^ ci. Dan> ete.

Dsrr Deti. KàtâtsratVr. Viiinvl, Dtiekarxt
an cisr IiiesiMn rintdincinnAs-^nstalt, sokireitzt
üder ctie ^VirknnZ ctes Dnciers u. a. :

« Leiin VVnnctsein Kleiner Xinâer ist er
mir MN2 unentdetirlieki Zsworcten; in meiner Zangen Clientel,
so,vie aueìi in tier stäätisetisn LntkinckunZs-^nstult ist cierselke
einzekülirt. »

Dadrik pliurmaeent. Dräparate Karl LngvIIisrch Frankfurt a. KI.

21« Ä«r«ti Sie ^poàvlc««. 4gi

àl-

Lrstlàsixes kiiuleiinelil
mit höchsten Auszeichnungen

Sabrik:

z. rebmann, kernfich«!?)

S/7
enttiält reine Letivei^er ^.kpen-
mileti unci wir6 von decZeuten-
cken titieinikern als von taövllosvr
Nkinbeit unü Kütv anerkannt.

^/7S/S^i
verdinäst mit seinem grossen
Näkrgvkslt desonciers Knookon

» und blutdilllvnllv Ligensetiakten.

vird vom ompiìnlllivbnton Kjnclor-

/?// lusgon vertragen, ist loiebt vor-
ljzulîvk und von voriuglivlivm
Losvkmaok. (Z41

ist inkolge seiner 'kroekenlieit u.
rationellen Verpaekung kaltdarvr
0>s veitaus die meisten älmlietien
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber >/g an Volumen.

Lrdâìtìied in allen ersten kpoMen nnl! vreßnerien.

/v7S/SKf,

/SV/S/,

I^êtissp's
IXÎNOlsr'MSkl
^

-, ì<.n°à

Liiipkoàiet ,!/„ Uiitterii às âr^tliok srprvbt un,i
suipkotilsiie üaiser's Ivii,<N'iin«00. 4s<te Nuttsr erspart
àaaurvd aiodt nur viel délit, svuàsru sis tiat au«à tat-
säoiilivk àas ZZssts UN,I ^aträslivtlsw kiir ikren Nieklin^.
üs ist (II« uakrtiaktssts uuà leivktvsràaritiotists Xaiiruux

Ikür ssslluâe uucl Icravks Kiaàer. Oarmsrkrankun^sii
'verdvn verdatet unci beseitigt.

Vorüü^Iieiister Lrsat?. kiir Nuttermiicil!
prsis '/-> und V- Ko.-Nossn 65 Nts. n. Kr. 1.20'/4 und '/-

I'll. IK/KI8MlIî, 8t. Nargrstkon
— tLviivei^). — «7«
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Wichtige Anzeige.
SS3<>esS

ir wünschen den tit. Hebammen in Erinnerung zu bringen, dass die im Juli letzten Jahres

stattgefundene Verbesserung unseres Nestlémehls hauptsächlich in der Verwandlung
des grössten Teils der unlöslichen Stärke in Dextrin und Maltose besteht,

dass infolge der neueren wissenschaftlichen Forschungen ein gewisses Quantum

Stärke in Kindernährmitteln nicht als schädlich, sondern sogar als sehr nützlich betrachtet wird.

Unser Präparat ist infolge dieser Veränderung leichter verdaulich geworden und haben die von

vielen Aerzten angestellten Versuche bewiesen, dass es selbst von ganz kleinen Säuglingen

vollständig assimiliert wird.

Der Gehalt an Dextrin und Maltose hat uns ebenfals erlaubt, das verwendete Quantum an

Rohrzucker herabzusetzen.

Unser Nestlé's Kindermehl ist ein aus nur natürlichen Elementen hergestelltes Nährmittel und

entspricht den Aeusserungen medizinischer Autoritäten, wie die Herren Professoren Dr. G. Rossier,

Dr. Oombe, Dr. Regii, Dr. Pochon, gemäss, allen an ein Ersatzmittel der Mutter- oder Kuhmilch

gestellten Anforderungen. 463

t

m
Galactina

Kindcrmchl aus bester jNpemnjlcj)
Bleitd)=, blut= und knocbenbildend

Die beute Kindernahruiig der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen © 13 Grands Prix 25-jähriger Erfolg- "Wb GALACTI NA

Kinderkrippe Winterthlir schreibt: Ihr Kindermehl wird in
unserer Anstalt seit P/2 Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg.
Die mit Galactina genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo-
Milch nicht vertragen wird, leistet Galactina uns in den meisten Fällen
bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königL
Universität in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause,
als in meiner Klinik das Kindermehl „Galactina" vielen Kleinen
verordnet; den grössern von 8—24 Monaten in Form von Brei, den
kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst der Saugflasche. Ich
habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit leichtem
Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich
gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung
über deren Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung
innerhalb der besagten Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten
Teil erfolgte Umwandlung der stärkemehlhaltigen Stoffe des genannten
Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit und Assimilation desselben
selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen möchte, (3—6 Monate).
Die Galactina ist ein Nahrungsmitte], das zur Ernährung der Kinder

Galactina fnr das Brüderchen ajg jjjrgatz ^er Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.
Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis muster und Probebttchsen, sowie die beliebten Gebnrts-.

anzeigekarten, mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können,
452) Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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ii wünseden den tit. Hebammen in Erinnerung su bringen, àass àie im àuli letsten ààes
stattgefunden« Venbesserung UN8K5K8 Uk8tlvmeili8 dauxtsäedlied in ltsr Vspvsnlllllng
lik8 grö88tsn l8i>8 äkr unlö8lietisn 8täri(e in vsxtl'in unä Iü>8it08k bs8iskt,

dass infolge âer neueren wissensedattlieden Rorsedungen ein gkVÌ88v8 Uusntum

8tärltö in Kinànàmittsin niedt aïs sedâàliod, sondern sogar SÌ8 8«^ niitiiiek bktrscktet v/irli.

Unser Rräxarat ist intoi^s àisser Veränderung leiedter veràaulied geworden unà baden àie von

vielen bereiten angestellten Versuede bewiesen, 6288 K8 8kid8t V8N gSNX iîikinkn 8âllgiÌNgkN Vvli-

8tànâig a88imiiikft à6.
Der Osdalt an Dextrin und Maltose bat uns «dentals erlaubt, âas verwendete (Quantum an

Kodrsueker derabsusetsen.

Un8kr ^Ik8tlk'8 Kinliermeil! 1st ein aus nur natürliedsn Elementen dergestelltes Rädrmittkl unà

eni8ppiokt àen Aeusserungen medisiniseder Autoritäten, vie àie Herren Rrofessoren Dr. D. Rossier,

Dr. Oomde, Dr. Regli, Dr Roedon, gemäss, sllvn »N «in Lr8StlMÌUoI llkp ÜÜUttsr- o6sr XuilMÜeil

gk8islitsn ^nfor6srungon 4v3

Llslsoiïns
Kìll^èslllèl)! aus bester Hlpenmilcv

Lieisch-, biuv unä Knochen bìiâeriâ

VR« Itti»ÄVri»LTl»rr»i>K Ävr
22 QOlcà-lVlsclÂillsn G 13 Qnanâs D'r'à WW" àài'î«»vzx' "WU i^i/X

Xinàl'Iil'ippk IVintki'ttiM' sedreibt: Idr Rindsrmedl wird in
unserer àstalt seit iVz «ladren verwendet unà swar mit bestem Rrtolg.
Die mit Dalaetina genädrten Rinder geàeiden vorsüglied unà àa wo
Miled niedt vertragen wird, leistet Dalaetina uns in àen meisten Fällen
bessere Dienste als Ledleim.

Dp. D. (?0N0ktti, Odef-àst àer Rinderklinik àer Königin
Universität in Rom sedreibt uns: led dabe sowodl im Rrankendause,
als in meiner Rlinik àas Rindermedl „Dalaetina^ vielen Rleinen ver-
orànet; àen grössern von 8—24 Monaten in ?orm von Drei, àen
kleinern von 3—8 Monaten veräünnt, mittelst àer Laugtlasede. led
dabe àasselbe bei normalen, wie aued bei soleden mit leiedtem Darm-
katarrd bedattsten Rindern angewandt. In allen Rällen dabe ied ge-
tunàen, àass àie Dalaetina ein vorsügliedes Radrungsmittel ist, àas gut
vertragen unà verâaut wird, unà àas, wie aued aus àer Leobaedtung
über àsren Rntwioklung dervorgedt, sied sur vollstânàigen Rrnäkrung
innerdalb àer besagten Altersgrenzen bestens eignet. Die sum grössten
Leil erfolgte Umwandlung àer stärkemedldaltigen Ltotke àes genannten
Radrungsmittsls erklären àie Verdauliedkeit und Assimilation desselben
selbst in einem Zeitraum, der su früd ersedeinen möedts, (3—6 Monats).
Die Dalaetina ist ein Radrungsmittel, das sur Rrnädrung der Rinder

kàtii.» àr à «làrodsil à Mgats der Muttermiled gewissendaft emxfodlsn werden darf.
IVtr «tii«i«>> lili»«» »«k ^Vnitsâ Hvckvrssvit Oîliil»«» im«! xvnit« Alnstvr >ii»«I savte «II«; I»«itel»t«i» <ÄvI»ii^tG

»n»etKvIi»rtvii, »»!< 8îe INn r Iìiiuti»«vl>»tl vin« Invinlv kervitvn I<«»ui»« n.

452, Linàvrmàl-I'adi'iìt



Beifoge fur „^djutet^r
15. märz 1909. M 3. Siebenter 3abrgang.

Die Reform des ßebammenwesens
in der Schweiz.

Slum fcpttietgerififien ©efunbßettöamt.
(gortfefjung.)

Unt fid) über ben guftanb beg Hebammen»
wefeng in ben einzelnen Kantonen orientieren
gu fönnen, würben bie fantonalen ©anitätg»
beworben buret) ©cßreiben bom 27. Slpril 1904
eingelabeit, öerfcßiebene fragen gu beantworten.
Sag feßweig. ©efunbßeitgamt ß offte babureß
bag nötige Material gu gewinnen, auf ©runb
beffen eine frucßtbriugenbe Veratung in einer
bon alten fantonalen Sanitätgbeßörben gu be»

fct)ictenben Stonfereng erfolgen fönnte. fßuar
ßatte fdpn im Saßr 1898 Sr. meb. g. gä=
bertin au» ^üvicE) eine feßr wertbotte SXrbeit
über ben ©taub beg fcßweig. gebammenwefeng
beröffenttießt. 2tu<ß ßatte im gteidßen ffatjre
Sr. .traft in' .ßürictj einen gefcßicßtticß=ftatifii=
feßeu Ueberbtid über ben gebammenberuf mit

Veformborfcßlägeu gebraut, worin er gleid)»
mäßige StuSbitbung, Jreigügigfeit itnb beffere
Sößuung ber gebammen bertaugte. Unterem
5. Dftober 1907 würben bie tant, ©anitätg»
betörten erfueßt, Stenberungen, bie in ber 0r=
ganifation beg gebammenwefeng feit Stprit
1904 erfolgt finb, mitpteiten unter gleichet*
tiger Angabe ber ,3aßt, &er *n ^en einzelnen
Vegirfen auf ©nbe 1905 praftigierenben ge=
bammelt. Slug ber .Qufammenftellung ber ein»

gegangenen Antworten unb aus bem bereits
twrßanbenen Material würben Sabetten auf»
geftettt, bie uns weitläufig geigen, wie biet
©eburten im $aßr auf eine gebamme tommen.
SSir geben ßier Säbelte I wieber. Sie Surcß»
fießt berfetben erregt gewiß biet ©rftaunen,
weift fie bod) eine bebenftid) fteine ©eburten»
gaßt für eine gebamme auf. Sa eS ja biete

gibt, bie weit rneßr atS bie ftatiftifeße Slrtgaßt
©eburten im Saßr ßaben, müßen notgebrungen
anbere weniger ßaben.
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1.3ürid) 260 396 12,926 33 399 11,768 29 375 11,725 31
2. Vern 88 516 19,631 36 534 18,667 35 545 18,504 34
3. Sugeru 102 133 4,424 33 140 4,356 31 141 4,476 32
4. Uri 19 34 739 22 34 701 21 32 660 21
5. ©cßwßg 65 61 1,773 29 61 1,709 28 59 1,683 29
6. Dbwalbett 33 15 438 29 13 467 36 14 459 33
7. Vibwatbeu 51 13 433 33 14 384 27 14 421 30
8. ©taruS 47 37 819 22 39 767

»
20 37 781 21

9. ßug
10. greiburg

122 21 710 34 23 684 30 23 711 31

80 125 4,593 37 140 4,642 33 134 4,728 35
11. ©ototßurn 127 132 3,537 27 136 3,343 25 138 3,378 24
12. Vafetftabt 3,144 39 3,489 89 41 3,288

2,111
80 43 3,210

2,013
75

13. Vafettanb 160 80 2,225 28 80 26 81 25

14. ©cßaffßaufeu 141 60 1,215
1,525

20 65 1,086 17 64 1,135 18

lö.StppengellSl .=9tß. 228 36 42 36 1,614 45 32 1,572 49
16.Slppengett3-=Vß. 78 7 471 67 6 473 79 6 487 81

17. ©t. ©aßen 129 252 7,249 29 234 7,597 32 240 7,892 33
18. ©raubünben 15 lèl 2,747 15 173 2,691 16 167 2,811 17

19. Sfargau 148 272 6,345 23 271 6,098 23 272 6,128 23

20. Sßurgau 132 119 3,157 26 119 3,065 26 123 3,241 26
21. Seffin 51 109 4,197 38 106 4,262 40 110 4,429 40
22. Söaabt 100 269 7,929 29 292 7,707 26 280 7,818 28
23. äöattiS 22 195 3,595 18 212 3,526 17 212 3,645 17
24. Veuenburg 177 55 3,610 66 53 3,373 64 60 3,320 55
25. ©enf 525 100 2,832 28 101 2,701 27 103 2,770 127
SBoßnort unbefanut — — 26 — — 39 — — — —

©d)ltieij 83 3,257 100,635 31 3,323 97,119 30 3,305 98,057 29.7

Stile anbern Sabetten, melcße Sluffcßtuß ge»
ben über einzelne Vegirfe in ben öerfcßiebenen
Kantonen taffeu wir weg, bagegen ßat ber

fotgenbe Slbfcßnitt für uns große Vebeutung.
@8 ßeißt ba: „Sie jäßrticße ©eburten»
gaßt pro §ebamme, nad) Kantonen unb
Vegirfen bereeßuet, gewäßrt ein Urteil über'

Verteilung ber Hebammen, atlfättigen ge»
bammenmanget, ©rwerbgberßättuiffe u. a. m.
Sabei rnüßen neben ber ©eburtengaßl aueß

bie territorialen Verßältniffe berüdfießtigt wer»
ben, bie fieß in ber Vebölferunggbicßtigfeit
wieberfpiegetn. Sßir ßaben begßatb unferer
Qufammenftellung ber Qaßt ber .gebammelt
unb ©eburten unb bes Verßättniffeg berfetben
(Sabetten I unb II) nod) bie Veüötferungggaßt
pro Quabratfitometer beigefügt, um ein rieß»

tigeg Vitb bon ber SluSbetjnuug ber Sät ig feit
ber Hebammen gu tiefern. SBenn g. S3, bie

burdßcßnittlicße ©eburtengaßt pro gebamme
1905 in ©raubünben unb SöattiS 17, in Vafet»

©tabt 75 betrug, fo geßt baraug uießt ßerbor,
baß Söattig unb ©raubünben biermat beffer
berfeßen finb atS Vafet=@tabt, fonbern baß,
gleicße Sajen twrauggefeßt, troß auggebeßn»
teren SüirtungStreifeS bas ©infommen einer
gebamme im SBaltig unb in ©raubünben bier»
mal fteiner ift als in S3afet unb baß fie beS=

ßatb biet meßr SOSartgetb erßatten fottte,
„um fieß ein attftänbigeS ©infommen gu fießern".
goffen wir, baß fieß biefe ißtäne batb berwirf»
ließen, baß bie gebammen in Verggegenben
unb flehten Drtfcßaften bttreß ein SBartgelb
fießer geftettt werben. Sie Vrofcßüre nennt
feine Qaßten, boeß weiß id), baß man an 800
big 1000 %v. gebatßt ßat.

„Sfacß ben Stntworten ber ÄantonSregieruttgen
gu feßtießen, bürfte bie gaßt ber gebammen in
ber ©eßweig im attgemeinen eine genügenbe
fein. Sßre Verteilung auf bie eingetnen ©egen»
ben unb Vegirfe ift aber eine ßöcßft ungteieße
unb entfprießt niißt überall bem VebürfniS.

©täbte unb größere ©rtfcßaften fittb ficßerlicß
oft im Uebermaß (©enf) mit gebammen ber»
feßen, wäßrenb entlegene ©egettbett an geb»
ammenmangel teiben."

Sie StuSbitbung ber gebammelt in ber ©eßweig
erfolgt in beutf^» uub frangöfifcßfprecßenbeu
©cßuteit. Sie itatieuifcßfpreißenben Seffinerin»
neu madjen einen gweijäßrigen fturS in Italien,
ber auf girfa 1200 granfen fommt, an weteße
Summe ber Santon jäßrtid) Veiträge bon
400 ffr. gewäßrt, jeboeß nur au fedßS Stfpi»
rantinnen, borgugSweife an fotdße aus ©e=
meinben, wo feine gebammen finb. Sie übrigen
©cßüterinnen ntüffen bie Soften fetbft tragen.

Sm übrigen ßerrftßt eine große Vitntfißedig»
feit, fowoßt was bie Sauer ber Ättrfe, atS bie
finangietteu Stnforberungeu unb baS Sitter gur
Stufnaßme betrifft. Sie StuSfüßrungen barüber
finb feßr intereffant, ba aber ftatiftifeße Ver»
gteidße gewößnticß nießt gern getefen werben,
übergeßen wir baS Kapitel unb bringen nur
eine ffufamrnenftettung über bie „gebammen»
fdßuten in ber ©tßweig naeß ißrer ©cßüterinnen»
gaßt, Äursbatter uub ©eburtengaßt".

.'»beb a muteit fet) u teit bee Scfitoctj ttnep iptet
Scpüfevimteitgttpt, ftitvSbaucc uttb ©cburtcitgnpt.
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1) SSiS 1903 nur atte ätuei Satire.
2) 9tur atte fünf Saljre.
3) Dtjne ®I)ur unb ©itten.
4) ©ine ÎBerrae^ruitg ber ©djiiterimienjatit wäre nur mbß=

tid; bet Stbtjaltuitß bon jwei Surfen ber Satjr.
5) ®rft nad) SSerflrößerung ber ©ebäranftatt wirb eine

grünere 3nf)I Bon ©ebiiterinnen aufgenommen Werben tonnen.
Ttinif '6) Stinifdje.

7) spotiftinifette.

(gortfepung folgt)

©tttltdje ©rïratihtugeit Beim Scßtueigcruolf.

3m teßten Sotteftenbtatt beS VerbattbeS
beutfdjfcßweigerifcßer grauenbereine gur gebung
ber ©itttießfeit werben einige büftere ©eßtag»
tießter geworfen auf fitttieße diotftänbe beim
@cßweiger»Volf unb barauë ber ©eßtuß gegogen,
wie notwenbig bie Slrbeit be§ genannten Ver»
banbeS fei. §tt§ gauptpunfte, aus welcßert auf
große moratifeße SDZänget itt unferem Sänbcßen
gefeßtoffen wirb, fiub fotgenbe genannt:

3w engen ^ufamtnenßang mit ber enormen
göße beS ÄottfumS atfoßolifeßer ©etränfe in
ber ©tßweig fteßt bie ©röße ber guneßmenben
©ittentofigfeit. Sabon geügen in erfter Sinie
bie bieten gerrütteten ©ßen, bie gaßlreicßen
©cßeibungSbegeßren, unb bie große goßt ber
©ßefdjeibttngen, mit weteßer bie ©eßweig an ber
©piße ber europäifd)en Äutturftaaten fteßt unb
Weteße — nebenbei gefagt — in ca. 2/3 ber
flatte Srunffutßt beS SJianneS gur llrfacße ßat.
greitieß muß babei betont werben, baß ber fitt»

Milage M „Schweizer Hebamme"
15. Mà 1909. 3. ÄebeMer Jahrgang.

vie kàm des kevammenwesens
in à 5chweii.

Vom schweizerischen Gesundheitsamt.
(Fortsetzung.)

Um sich über den Zustand des Hebammen-
wesens in den einzelnen Kantonen orientieren
zu können, wurden die kantonalen Sanitätsbehörden

durch Schreiben vom 27. April 1904
eingeladen, verschiedene Fragen zu beantworten.
Das schweiz. Gesundheitsamt hoffte dadurch
das nötige Material zu gewinnen, auf Grund
dessen eine fruchtbringende Beratung in einer
von allen kantonalen Sanitätsbehörden zu
beschickenden Konferenz erfolgen könnte. Zwar
hatte schon im Jahr t898 Dr. med. H. Hä-
berlin aus Zürich eine sehr wertvolle Arbeit
über den Stand des schweiz. Hebammenwesens
veröffentlicht. Auch hatte im gleichen Jahre
Dr. Kraft in' Zürich einen geschichtlich-statistischen

Ueberblick über den Hebammenberuf mit

Reformvorschlägen gebracht, worin er
gleichmäßige Ausbildung, Freizügigkeit und bessere

Löhnung der Hebammen verlangte. Unterem
5. Oktober 1907 wurden die kant. Sanitäts-
behörten ersucht, Aenderungen, die in der
Organisation des Hebammenwesens seit April
1904 erfolgt sind, mitzuteilen unter gleichzeitiger

Angabe der Zahl, der in den einzelnen
Bezirken auf Ende 1905 praktizierenden
Hebammen. Aus der Zusammenstellung der

eingegangenen Antworten und aus dem bereits
vorhandenen Material wurden Tabellen
aufgestellt, die uns weitläufig zeigen, wie viel
Geburten im Jahr auf eine Hebamme kommen.
Wir geben hier Tabelle I wieder. Die Durchsicht

derselben erregt gewiß viel Erstaunen,
weist sie doch eine bedenklich kleine Geburtenzahl

für eine Hebamme auf. Da es ja viele
gibt, die weit mehr als die statistische Anzahl
Geburten im Jahr haben, müßen notgedrungen
andere weniger haben.
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1. Zürich 260 396 12,926 33 399 11,768 29 375 11,725 31
2. Bern.... 88 516 19,631 36 534 18,667 35 545 18,504 34
3. Luzern 102 133 4,424 33 140 4,356 31 141 4,476 32
4. Uri 19 34 739 22 34 701 21 32 660 21
5. Schwyz 65 61 1,773 29 61 1,709 28 59 1,683 29
6. Obwalden 33 15 438 29 13 467 36 14 459 33
7. Nidwalden 51 13 433 33 14 384 27 14 421 30
8. Glarus 47 37 819 22 39 767 20 37 781 21

9. Zug
10. Freiburg

122 21 710 34 23 684 30 23 711 31

80 125 4,593 37 140 4,642 33 134 4,728 35
11. Solothuru 127 132 3,537 27 136 3,343 25 138 3,378 24
12. Baselstadt 3,144 39 3,489 89 41 3,288

2,111
80 43 3,210

2,013
75

13. Baselland 160 80 2,225 28 80 26 81 25

14. Schaffhausen 141 60 1,215
1,525

20 65 1,086 17 64 1,135 18

15.AppenzellA.-RH. 228 36 42 36 1,614 45 32 1,572 49

16.AppenzellJ.-RH. 78 7 471 67 6 473 79 6 487 81

17. St. Gallen. 129 252 7,249 29 234 7,597 32 240 7,892 33
18. Graubünden 15 Ißl 2,747 15 173 2,691 16 167 2,811 17

19. Aargau 148 272 6,345 23 271 6,098 23 272 6,128 23

20. Thurgau 132 119 3,157 26 119 3,065 26 123 3,241 26
21. Tessin 51 109 4,197 38 106 4,262 40 110 4,429 40
22. Waadt 100 269 7,929 29 292 7,707 26 280 7,818 28
23. Wallis 22 195 3,595 18 212 3,526 17 212 3,645 17
24. Neueuburg 177 55 3,610 66 53 3,373 64 60 3,320 55
25. Genf 525 100 2,832 28 101 2,701 27 103 2,770 27
Wohnort unbekannt — — 26 — — 39 — — — —

Schweiz 83 3,257 l«l>,635 31 3,323 97,119 30 3,305 98,057 29.7

Alle andern Tabellen, welche Aufschluß
geben über einzelne Bezirke in den verschiedenen
Kantonen lassen wir weg, dagegen hat der

folgende Abschnitt für uns große Bedeutung.
Es heißt da: „Die jährliche Geburtenzahl

pro Hebamme, nach Kantonen und
Bezirken berechnet, gewährt ein Urteil über'

Verteilung der Hebammen, allfälligen
Hebammenmangel, Erwerbsverhältnisse u. a. m.
Dabei müßen neben der Geburtenzahl auch
die territorialen Verhältnisse berücksichtigt werden,

die sich in der Bevölkerungsdichtigkeit
wiederspiegeln. Wir haben deshalb unserer
Zusammenstellung der Zahl der Hebammen
und Geburten und des Verhältnisses derselben
(Tabellen I und II) noch die Bevölkerungszahl
pro Quadratkilometer beigefügt, um ein
richtiges Bild von der Ausdehnung der Tätigkeit
der Hebammen zu liefern. Wenn z. B. die
durchschnittliche Geburtenzahl pro Hebamme
1905 in Graubünden und Wallis 17, in Basel-

Stadt 75 betrug, so geht daraus nicht hervor,
daß Wallis und Graubünden viermal besser

versehen sind als Basel-Stadt, sondern daß,
gleiche Taxen vorausgesetzt, trotz ausgedehnteren

Wirkungskreises das Einkommen einer
Hebamme im Wallis und in Graubünden viermal

kleiner ist als in Basel und daß sie

deshalb viel mehr Wartgeld erhalten sollte,
„um sich ein anständiges Einkommen zu sichern".
Hoffen wir, daß sich diese Pläne bald verwirklichen,

daß die Hebammen in Berggegenden
und kleinen Ortschaften durch ein Wartgeld
sicher gestellt werden. Die Broschüre nennt
keine Zahlen, doch weiß ich, daß man an 800
bis 1000 Fr. gedacht hat.

„Nach den Antworten der Kantonsregierungen
zu schließen, dürfte die Zahl der Hebammen in
der Schweiz im allgemeinen eine genügende
sein. Ihre Verteilung auf die einzelnen Gegenden

und Bezirke ist aber eine höchst ungleiche
und entspricht nicht überall dem Bedürfnis.

Städte und größere Ortschaften sind sicherlich
oft im Uebermaß (Genf) mit Hebammen
versehen, während entlegene Gegenden an
Hebammenmangel leiden."

Die Ausbildung der Hebammen in der Schweiz
erfolgt in deutsch- und französischsprechenden
Schulen. Die italienischsprechenden Tessinerin-
nen machen einen zweijährigen Kurs in Italien,
der auf zirka 1200 Franken kommt, an welche
Summe der Kanton jährlich Beiträge von
400 Fr. gewährt, jedoch nur au sechs
Aspirantinnen, vorzugsweise an solche aus
Gemeinden, wo keine Hebammen sind. Die übrigen
Schülerinnen müssen die Kosten selbst tragen.

Im übrigen herrscht eine große Buntscheckig-
keit, sowohl was die Dauer der Kurse, als die
finanziellen Anforderungen und das Alter zur
Aufnahme betrifft. Die Ausführungen darüber
sind sehr interessant, da aber statistische
Vergleiche gewöhnlich nicht gern gelesen werden,
übergehen wir das Kapitel und bringen nur
eine Zusammenstellung über die „Hebammenschulen

in der Schweiz nach ihrer Schülerinnenzahl,
Kursdauer und Geburtenzahl".

Hebammenschulen der Schweiz nach ihrer
Schülerinnenzahl, Kursdauer und Geburtenzahl.
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Zürich

Bern.
Basel.
Lausanne
Genf.
St. Gallen
Aarau
Churst
Sitteist)

Total

Totalst

Zahl der KurS-
tcilnohmeriimcn
Durchschnitt

Mittel d.
letzten
Jahre

25

21
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20
10
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113
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I) Bis lSllö nur alle zwei Jahre.
2> Nur alle fünf Jahre.
3> Ohne Chur und Sitten.
4> Eine Vermehrung der Schiilcrinnenzahl wäre nur möglich

bei Abhaltung von zwei Kursen per Jahr.
S) Erst nach Vergrößerung der Gebäranstalt wird eine

größere Zahl von Schülerinnen aufgenommen werden können." UinMg) Klinische.
7) Poliklinische.

(Fortsetzung folgt.)

Sittliche Erkrankungen beim Schweizervolk.

Im letzten Kollektenblatt des Verbandes
deutschschweizerischer Frauenvereine zur Hebung
der Sittlichkeit werden einige düstere Schlaglichter

geworfen auf sittliche Notstände beim
Schweizer-Volk und daraus der Schluß gezogen,
wie notwendig die Arbeit des genannten
Verbandes sei. Als Hauptpunkte, aus welchen aus
große moralische Mängel in unserem Ländchen
geschlossen wird, sind folgende genannt:

Im engen Zusammenhang mit der enormen
Höhe des Konsums alkoholischer Getränke in
der Schweiz steht die Größe der zunehmenden
Sittenlosigkeit. Davon zeügen in erster Linie
die vielen zerrütteten Ehen, die zahlreichen
Scheidungsbegehren, und die große Zahl der
Ehescheidungen, mit welcher die Schweiz an der
Spitze der europäischen Kulturstaaten steht und
welche — nebenbei gesagt — in ca. ^/g der
Fälle Trunksucht des Mannes zur Ursache hat.
Freilich muß dabei betont werden, daß der sitt-
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litfje ©tanb cirteS SSotCeS ttidjt allein nadj ber
,gal)l ber Gsdjefdjeibuttgen beurteilt werben latin ;

benn eg fommeti bei biejen $al)len nod) anbere
galtoren in SBetradjt, namentlid) bie Unter»
fd)iebe beg ftaatlicfjen unb ïirdjtidjen @djeibuugs=
red)t§. 21 ber fie geigen ung bod) eine traurige
unb beängftigenbe Zerrüttung ber wid^tigften
unb Ijeiligften Snftitution, bie ein 2Mf fjat :

ber Sl)e unb ber fyamitie.
3u ben traurigen Slnjeidjen fittlidjer ©r=

franfung unfereg Kolleg gehört and) bie unteug=
bare gunafjme ber wilben (Sljert, ber ißroftitu=
tion, ber ©ittlidjfeitgberbredien, ber @e)c£)(ecl)t§=

franllieiten, ber ©elbftmorbc, jointe bie grojje
galjt ber unefyetidjen ©eburten : auf girta 45

eljelidje ßinber 2 uneljeliclje.
(Sin fittlidjer Dtotftanb ift ferner ber nun

allerbingg mit immer größerer (Snergie be=

fämpfte SDtcibdjerdjanbel unb |>anb in jpanb
bamit bie Käufer, in benen feine SBare er£)an=

belt, abgefe|t unb Oertrieben Wirb; all' bie
geheimen Supfilerorte, jdjtedjten ®ojt= unb
£ogierl)äufer, jweibeutigen girmen, bie troi)
Verbot unb polizeilicher Uebertoadjung immer
wieber 33obett getuiuuen nub il)r SBefen treiben,
loeit bie 9îad)frage ber fiunben Oorl)auben ift.
®agfelbe gilt bon ber Sclpnublitteratur, bie in
fo erjdjreifenber Söeife überpanb nimmt, eben
weil bie bermeprte 9?ad)frage ein bermeprteg
Slngebot perOorruft.

-= ALSOL SO
Vollwertiger Crsatz für Sublimât, Lysol und Lysoform

Als völlig ungi ftiges Antiseptlcum
eignet sich Alsol wegen seiner hervorragendere Wirkung und Geruchlosigkeit ganz besonders zu

pjp {Spülungen bei Fluor und im Wochenbett "W
Krvo/ „u-hva • [ Äkalafflaschen mit Teilstrichen für Fr. 1.50Alsol 00»/» ist erhältlich m { 500.eramm.Fl»s«hen für Fr. 4.50.

f AlsoI-Creme in Tuben 75 Cts. 1

Für die Kinderstube WW '
?» in Töpfen zu soo g Fr. 6. — \ Für die Kinderstube

Alsol-Streupulver, grosse Büchse 1. 25
Fabrikanten : Athenstaedt tV Bedeker, Hemelingen l>ei Bremen. 495 b

Alsol-Präparate sind erhältlich in den Apotheken oder bei dem Generalvertreter: Victoria'Apolheke Zürich, Bahnhofstr. 71-

Broschüren und Proben kostenlos.
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^ Schutzmarke [aj

Die Nachteile des Lebertrans sind
durch Scott's Emnlsiwn überwunden.

Der gewöhnliche Medicinal-Lebertran, obwohl ein so wertvolles therapeutisches Mittel, bietet so viele Unannehmlichkeiten,

dass von seiner Verwendung vielfach abgesehen werden muss. Der Patient besitzt oft nicht nur einen durchaus

berechtigten Widerwillen gegen den Geschmack des Tranes, sondern seine Verdauungsorgane sind in der Regel so
geschwächt, dass ihnen die schwere Aufgabe, das fette Oel zu verdauen, gar nicht zugemutet werden kann.

Die Vorzüge, die Scott's Emulsion über andere Lebertran-Präparate besitzt, lassen sich kaum bestreiten. Die
Verdauung aller Fette geschieht bekanntlich dadurch, däss dieselben durch die Gährungsstoffe in den Verdauungsorganen
in eine Emulsion verwandelt werden. Durch Scott's Emulsion ist nun dem Magen diese anstrengende Arbeit erspart
und ein rasches Uebergehen des Lebertrans in das Blut begünstigt. Selbst frischer Lebertran, mit keiner Spur von Ranzigkeit,

wird in seinem gewöhnlichen Zustand nicht so leicht vom Blute aufgenommen, wie in der Form von Scott's
Emulsion. Besonders bei kleinen Kindern lässt sich dies klar und deutlich nachweisen, da bei ihnen Lebertran in der
Regel gänzlich unverdaut im Stuhle wieder abgeht.

Das Glycerin in Scott's Emulsion gibt dem Präparat einen angenehm süssen Geschmack und erleichtert die
Assimilation. Scott's Emulsion ist unveränderlich haltbar, während andere Emulsionen sich oft schon nach kurzer
Zeit ausscheiden und dadurch die Oxydierung des Tranes nicht nur nicht verhindern, sondern herbeiführen.

|^* Lebertran ist in Form von Scott's Emulsion für alle Patienten zngâuglicli
Öa.

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Proheflasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung

auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chiasso (Tessin).

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bern, Amthausgasse '20 — Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt den verehrten Hebammen

vorzügliche Leibbinden für das Wochenbett
(Fr. 3. 50)

Eigenes Fabrikat, saubere, solide Ausführung

458

Nahrzncker
y _ - v ohne Abführwirkung als Zusatz zu Kuhmilch beste

éF® 8 Dauernahrung für gesunde und kranke Säuglinge, vom
P " frühesten Lebensalter an, klinisch bewährt bei akuten und

chronischen Verdauungsstörungen. Detailpreis der Büchse von

pt V2 Inhalt Mk. 1.50; Detailpreis der Büchse von 300 gr Inhalt

9k. 1.—. (Ma 2082)
Verbesserte Eiebigsuppe in Pulverform indiziert als Nahrung fiir

Säuglinge, die an Obstipation leiden. Die Büchse â 'ft kg Inhalt Mk. 1.50
A re. wohlschmeckendes, kräftigendes Nährpräpa-

7\( In rat für Kinder und Erwachsene, Kranke und
IC.WI/1 JUWVIwVI "VMVhVJ Genesende. Detailpreis der Büchse von'/jkg.

Inhalt Mk. 1. 20.
In Apotheken und Drogerien.

Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. 472

Reiner
Hafer - Cacao
Marke Weisses Pferd

Das beste

tägliche Getränt

,T Gartons zu 27 Würfel à 1.30 TTNur echt in roten paqueten, Pulverform „ 1.20 Ueberall zu haben.
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Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Haemorr-
hoiden, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge
mit Ulcerolpaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärztl.
Erfahrung und sollte in keinem ilause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1. 25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals C. Haerlin, jetzt mittlere
Bahnhofstrasse 63, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 471c
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liche Stand eines Volkes nicht allein nach der

Zahl der Ehescheidungen beurteilt werden kann;
denn es kommen bei diesen Zahlen noch andere
Faktoren in Betracht, namentlich die Unterschiede

des staatlichen und kirchlichen Scheidnngs-
rechts. Aber sie zeigen uns doch eine traurige
und beängstigende Zerrüttung der wichtigsten
und heiligsten Institution, die ein Volk hat:
der Ehe und der Familie.

Zu den traurigen Anzeichen sittlicher Er¬

krankung unseres Volkes gehört auch die unleugbare

Zunahme der wilden Ehen, der Prostitution,

der Sittlichkeitsverbrechen, der
Geschlechtskrankheiten, der Selbstmorde, sowie die große
Zahl der unehelichen Geburten: ans zirka 45

eheliche Kinder 2 uneheliche.
Ein sittlicher Notstand ist ferner der nun

allerdings mit immer größerer Energie
bekämpfte Mädchenhandel und Hand in Hand
damit die Häuser, in denen seine Ware erhan¬

delt, abgesetzt und vertrieben wird; all' die
geheimen Kupplerorte, schlechten Kost- und
Logierhänser, zweideutigen Firmen, die trotz
Verbot und polizeilicher Ueberwachung immer
wieder Boden gewinnen und ihr Wesen treiben,
weil die Nachfrage der Kunden vorhanden ist.
Dasselbe gilt von der Schmutzlitteratur, die in
so erschreckender Weise überHand nimmt, eben
weil die vermehrte Nachfrage ein vermehrtes
Angebot hervorruft.

öiZNkl àlt H,lsol XV6MN 86ÎD6I' Ilttivi>lli»k«tnàdî! AVilKlIII^ um! M n? dksorài'L 2n

MU" Gp«t«»KS« «II«K ÎIII HH «>«Iiviiki îî
-e«o/ er - i mil ImIstrietnzQ kür I'»'. 1. »vàl-»« »o«/. «Ä Nd»>u«â z«.,à I?.. 4. 5»,

s Oiêii»« ii» Viiksii 7? tlt8. l
ttiir à Linâerstnde UM- ^ ^ DSpler, xn 500 s rr. «. — s "MU ?iir âie kinâerstnke

ài8ol-8tr«i»pi»lv«i, Zros86 IZüetiZp I. ÄS
padrlkanisn: ^kt)lbc«nst»«ät «k Iîiitiil«!', I I,i>iilii>^,ii Ixei lîi'iiiitii. 495 b

^Isc>I-pràp3r3ts sincl srDâltlicibi in clsn /^potüslcsn oclsr ksi clsrn (ZsnsrLtlvsrtrstsi': Vivtoris-^poltlkltk ^Ünivll, öallnkiokstr. 71.

iZroseüürtm unü ?rc>den llo3t6nio8.

^ Sekutxnisrke ^

«lim!»
Der gsvöbnlioke Noclioinal-Döbertran, obvobl sin so vsrtvolles tkerapeutisobss Nlttsl, bistst so visls Dnannskm-

liobksitsn, class von seiner Vervsnclung vlelkaob abgsssken vsrclsn muss. Der Patient besitzt okt niobt nur sinsn clurok-
uns bsrsoktigten ^Viclsrvvillsn gegen äsn Ossobmaok îles brunes, sonclsrn seine Vsrclauungsorgans sincl in à' llsgel so
gesobväobt, class ibnsn äis sckvere Aufgabe, clas tstts Del ?u vsrclausn, gar niobt Zugemutet verclen kann.

Die Vorzüge, Nie Kivott's Ili»iiil»ti>»ii über anclers Dekertrsn-Präparats besitzt, lassen sieb kaum bsstrsitsn. Die
Verclauung aller Dette gesobiebt bskanntliek claclurob, class cliesslben clurok clis Däbrungsstokke in äsn Verclauungsorganen
in eins Dmulsion vervanclslt vsrclsn. Durok Svott's Zimil?«j«»ii ist nun clsm Nagen cliess anstrengende ^.ibsit erspart
uncl ein rasekes Dsbsrgsben ciss Dsbsrtrans in clas blut begünstigt. Selbst blsoker Debertran, mit keiner Spur von Dan?ig-
keit, vircl in seinem gevüknlioben Xustanä niobt so Isiokt vom Dluts aufgenommen, vis in clsrDorm von Gv»tt «
IZiuuIsioii. besonders bei kleinen Dindern lässt siok cliss klar und clsutliok naokveisen, cla bei ibnsn Debertran in clsr
Kegel gän?Iiok unvsrciaut im Ltubls visdsr abgebt.

Das ülvosrin in 8iv«II's üliiiiilsi«» gibt clsm Präparat sinsn angsnsbm süssen Oesobmaok uncl srlsiobtsrt clis
Assimilation. lmiilsioi» ist unveränclerliob kaltbar, väkrsnd anclsrs Dmulsionsn sieb okt sokon naob Kursor
iîeit aussobsiclsn uncl claclurok clis Ox^disrung cles Iranss niobt nur niobt vsrbinclsrn, sonclsrn ksrksikübrsn.

I.el»iiti:iii Ist in IV»riii ,1111 8v«tt's Iliiiiil>»j«»ii kür î»Nv I^nliiiileii ^iii?iiiiul><>>

âr ^»ra/càe/ie üers«e/ie ûe/er»î toîr Fer» eàe Arosse ^robe-

^aso/ce A?'aÜ8 «»cê /ra>îi:o, bìtà, beî clerem

a«/' âe „Kàveèer Âebanîme" ne/dmem.

8vott à Lo^ne, I^tà.
OI»ia88«> (T'essin).

8àiuà1er-?r<>b8t
^.mtbausgasss L0 — Iîi«1, Ilntsrsr (Zuai 39

smpbsliit clsn vsrsbrten iiebammsn

voriûglîà l.kibbinl!kn für à Woààtt
(I?r. 3. SO)

üiAvllvs k°ubriliut) 8îìud«rv) soliàs ^n8tiikrunA

458

— îv obne .-Vbbibrwirlvung als ?usà ?.u Rubmilok bests

Z vausrnakrung kür gssuncls uncl kranks Säuglings, vom
krübesten bsbsnsaltsr an, klinisob bsvàkrt bei akuten uncl

obronisoksn Vsrclauungsstörungsn. Detailpreis clsr Lüobss von
Hl»

" '/s kg Inbalt Alk.. I. SO; Detailpreis clsr Lüokss von 300 gr Inbalt

Zlk. I.—. (Na 2032)
Vvrlbessvrt« l ivüiASupi»« in Dulverkorm incii^isrt als blakrung kür

Säuglings, clis an Obstipation ieiclsn. Die Düokss á '/s kg Inbalt Alk. l. SO
Nì ^ ^ M. ^ à vvklsekuisvlckiiàss, krttktiKêilàss KLlirprLxa-

p tl rat kür Uinà civà DrvÄvkssics, kr»à uiutllîlììI lksaesvnüö. Vstailprels «1er LÜ0QSS ^, te.
Inlialt HI U. I. S«.

>:it>rl»iI«« ItliUr>I» »Ilil,, Il« ll. It. I>>. I» II I« 472

keiner
Kater » (^aeao
U»rke Ueàes llkrril

vîl» bests

tàMe tietiM

Oartons ^u 27 rVürksl à 1.30àr sokt m rài. pausten, Dulverkorm,, i.20 veberall ^u kàn.
371

Wunàkin äkr Kmà, fu888vài88,
llauü'ucken, Krampkaclern, Wunclsein Lrvacbsener (rVolk), Nsomorr
boicken, nässende NautausscliläZe etc. vsrclsn mit grossem Drkolgs
mit lllcerolpaste bskanclslt. Dlosrolpasts berukt auk langMkr. är/.tl. Dr-
kabrung uncl sollte in keinsm llauss ksklsn. — Drkàltliob à Dr. 1. 25 in cler
Victvria-^potbeke von N. Deinstein, vormals D. llssrlin, )st/.t mittlere
Dabnbokstrasss 63, ^üricb. prompter VsrsancI naob ausvärts. 471o
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Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, Bruchbänder für Kinder und
Erwachsene, hygieinische Seifen, Lysoform, Monatsbinden, alle Sorten

Scheeren, Watte etc. (457

• ZÜRICH •
Zu haben in Apotheken Droguerieen&bessernj
V 0* ^ A

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu

Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (454

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolzioollkissen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoreu
von Blech, Email od. Glas
BettscMsseln u. Urinale

in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrustMtchen v Milehpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
Wochenbett=Bin den
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummi Strümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswalilsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
der 455)

Internation. Verbandstoff-Fabrik
(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich :
Bahnliol'str. 74

Basel:
Gerbergasse 88/

Hebamme in Genf
metdje fict) Dom ßiefctjäft. jurMgu=
jietjen 6eabfict)tigt, fuct)t itjre

Mr erftitfaflige JtFtntß "*
ju übergeben. @a(ibe§ unb öorteik
Çnfteô ©efchäft. Offerten unter ßtjiffer
K 169 an Reclame-Office, agence de
publicité à Genève. 487

Offene feilte.
©ttt 3t«0ttë bon bieten
(nach ben Originalen),

grau Savanna Sferger tn S.
(Stt. ©raubünben) fcïjretBt: ®urd(j
Vermittlung einer SBetannten
gegelangte id) gu einem ®opfe
gljxeS ktuäljrtcit SBartcol. ®a ba§-
felBe meiner SDtutter Bet ihrem
fctimerghaften Srampfaberleiben
üorüefflMic 2ini>e«tnß berfdjafft
unb bie SBunbc täglicf) Heiner
ttürb, ja erfud£)e Pfl. um 8u-
fenbung eine« ®opfeê.

grau Souife§ir§Brunner,
Hebamme in 28. (tt. S3ern) fdjreiBt:
8^re ©alBe Saricol ift mirltid)
auëgejcidinct.

aSarteol (gef. gefd). 9tr. 14133)
Bon Slpotl). ®r. ©öttig in
«Bafel ift gur $eit 5aë Befte,

ärjtücb empfohlene unb ber«

orbnete ©pegialmittel gegen
Srampfabern unb bereu ©e«

fdfttmre, fchmerghafte §ämorr«
hoibeit, fäjtuer fyütnbe 28unben

je.; in Berfdjiebenen Cremten«

pufern im ©ebraud).
i)3retë fier ®opf gr. 3. —,

SBrofcfmee gratté.
_

§ebammen '25 °/° 3tuBatt Bei

granfo-Bufenbung. 404

K inderwagen labrik Ziirioli 498

Beste und billigste direkte Bezugsquelle von Stubenwagen, Kinderwagen,
Sportswagen, Promenadenwagen, Klapp- und Liegestühle, Kindermöbel

etc. Verlangen Sie gefl. Gratiskatalog von der Kinderwagenfabrik Zürich

J. Assfalg, b. der Gemüsebrücke (Schipfe 25).

®!®i®l©|®l®|®|®i®!®|®|®l©|®|®l©.©!®
©

rs ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
— daran zu setzen, um

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (497

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Vasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
®ii©i®i®i©i©i©i©i®i©-©i©

Apoth. Mcwxoldt's
Tamannden

(mit Schokolade umhüllte, erfrisohende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
f. Süinder u. Erwachsene•

Schacht. (C St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen jfp o theken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

k bcnac

X'"-

Dépôt: (389
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich "V.

$it ticrfaufcit :

Söegen ïobeêfall eine rtoct) faft
neue it>e&ammeit $afdje mit
ïomptettem Snïfalt, bitXigft. 9tn=

fragen beförbert unter ßtjiffer H. O.
9Zr. 501 bie ßj^ebit. biefeê ®Iatte§.

gitr $eit ber ^ekmmenturfe in
ber $arg. dctiäranftnlt in Vlarttn,

jetueilen Don gebntar Bis 2>e^rv
föntteit @d)tiirtitgerc fiir 4 SÖodjen

hör ititb 4 Söocljeit itacfj ber Dlieber=

fünft nnentgeltlirf) Vlufmtljmc fiitbeit.

®ie§bejüglic^e 3Iufnaf)nt§gefucl)e
mit geugnis ÖDn e"iem Strjt ober
einer (pebamirte finb an bie Spital»
bireftion ju rieten. .463

_ _
®raft=0afcr=SDÎ«*lj bon 21.

@d)ermen, ©er«.
Ratete Bon '250 ober 500 gr. mit
©eBraudjëanroetfung tn ®elifatefi«,
©pe^ereihanbl. it. Slpoth- ert)ciltli(^.
9ieuc^, erftflaffigeg 9tal)rung§mittel
für jebeS SeBeëaïter. (H 0 118) 499

Wlit rul|irtcm
'"ewifjcu

bürfen ©te g^ten Patientinnen

s>pgîetii$<Den Zwieback
anempfet|leit, benn er ift in feiner

Qualität unübertroffen.
Sange haltbar. fet)r nahrhaft

unb leidjt Berbaulid).
Ülct'jtliri) marttt empfohlen,

©ratiëproben ftehen gerne gur Skr-
fügung. 2tn Orten, tua ïein ®epot,

fchreiBe man birett an bie

@d)ttietä. SIrchcD ititb BmtelmdfaBrrï
©Ö- Siitflet, 394

©gBir evfttchett unfeve
DlHtfllteber Ijüffictift,
ihre (Sittfättfe tn etfter

@A<S^ Sittie Bet bewjewiaett
fiftttiteit m ittndien, J£)i(©

©TéJS bte tw itwfetev Heu $£)Z®
@A<S^ tung ittfecierctt. (@
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Silligste övzugsquvllv
Mr:

Osikìàâsir, kumwistrümpM, LsiadMäsa, Irrisawroa, Lettscküsssln,
vettuatsrlaAsa, Lsäs- u. risdartlisriaomstsr, Nilokkoàpparà (Soxklst),
Mlolàsokoii, Sâulzsr, HaoàdQrstsa, Lruskkàâsr kür Xiaâsr uaâ
Xrwaodssae, kz^Zioiaisolis Soiksa, O^sokorm, Nonatsvindsn, gils Sorter,

Sodssrsri, Watts etc. (457

ê 25. V? I
Âàben in^polkelken drogueànâdessem^^ ^à. doiffeusoe5ctiâ^en

à?tlivil VMpfoblkN sis Ssdezusstz evstvn kenges ZU

Lnstiingsbädern. Unekreiokt in ikrer Wirkung bei Sekandlung
von ttsuirötungsn und Wandsvin kleiner Kinder.

Von verblükender Wirkung in der öeii.andiung von Kinder-
bautsussvblägvn jeder /lrt.

2uin Ksbruucb M dsr Xindsrpllsgs vsrwngs man ausdrücklich
Xirrâsr. odsr Toilsttskââsn.

Osn Dit. llsbammsn koltsn vir dratismustsr jodsr^sit xur Ver-
MZunA. — 2u hadsn in dsn ^.potkàsn und OroZusrisn, vo nook nickt
srkâltlick, dirskt ksi (ten (^04

àinigsn ^sbmkantsn Iklsggi à ko., ?ûmà

M HkbMWii!
m. kövbstmögiiobem Kabati:

Sâmtlicks

Verbanastotte
Lla^eii, lîiixlt u

Dol^wolikìssen
kettunterlagestofse

kür Liixivr u,xl lirrravksmik

vcun kZIsczO, Ninuail c><4. Lliss
LeMeNsselv il. vàle

in libli psgjülselislöii

Kvpriifte Maximal-
pivdsr Ikermomster

SaclstlisrmomStsi'
LriMiità ^ NIvdMwpkil

l^înâei-sckvvâmme, 8eîsen,
k>uâeiD

i.sibdînl!kn slle»' 8>8iems
lochenbett-Zmànack Or. Sckvurzsnback

ìcclit«! 8>i»xl«lli-ìppu>»tc
(Zummistrümpke

LletsìisekS Lîncisn
eto. «to.

Orompts ^nswàlssixìnnAsn
nack dsr Mnxsn Sckwà

Zanîtàgksekâftk
dsr 455)

IllternittiW. Vàllàlk-Mrilî
(Llolàns Nsàaille1889,
Ltirenàiploni Otiioa^o 1893)

XiiricI, :
Lakiàvkstr. 74 Eerhei^asse 88

^

i»i
welche sich vom Geschäft zurückzuziehen

beabsichtigt, sucht ihre

NW" erstklassige Klinik "NN
zu übergeben. Solides und vorteilhaftes

Geschäft. Offerten unter Chiffer
K 169 an Keolamv Sfstoe, agence cke

publicité à Kenèvk. 487

Affene Meine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Johanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
gelangte ich zu einem Topfe
Ihres bewährten Varicol- Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampfaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche höfl. um
Zusendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:

Ihre Salbe Varicol ist wirklich
ausgezeichnet.

Varicol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apoth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,

ärztlich empfohlene und ver-
ordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren

Geschwüre, schmerzhafte Hämorr-
hoiden, schwer heilende Wunden

n.; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis. ^ ^
Hebammen 25 °/o Rabatt bei

Franko-Zusendung. 404

15 ÎRI llîìkr^IlL >i^î<?kt 498

össts und luIÜMis dirskts Ls^uAsczusIIs von Stuksirwagso, Xinàsnwagsa,
Sportswsgsll, Oromsasclsrlwagsii, XIspp - urxl Oisgsstükls, Xiacksr-
oröksl sto. Verlangen Sie gekl. Erutisüawlog von der kinderwagenkabrilc Xüriek

d. à' Lisnilàbi'licà (Làpks 25).

GiGiGfGIGlGjGIGlTlGiGlTiGlTtGlG.TlT
S

s7s i'8t à pkiotit jklier ttkbsmme, ii,nvn gan-mn cinilu88
â» — dskan ?u 8vt?sn, um
dio I^üttor zu voi-»nia88vn, iiiro Kindvk 8vIIi8t ?u otilien,
dvnn 08 gibt keinen Li-estz für dis IViuttvrmilvk. list sine
liiluttor nivbt genügend lililvk, oder vvrurssvkt ibr d»8 Ltillen
Svsvkzverdvn, denn verordne die »ebomme, eventuell navk
küvkspravbv mit dem Hrit, d»8 bvwöbrts (497

llss I/littsl bewirkt in kürzvetor ssriet, meist svbon in
l^2 Isgen, eine suMIIige Vermvbrung der IVIileb und be-
seitigt zuglsiok die kvsvkwsrdvn des Ztillens, wie 8vbwàobe,
Zteeben in krust und lîiivken u. dgl.

llebsmmen erbslten Proben und I.itvratur von unserem
kenvralvvrtrstvr «srrn LI«ll. «oppli/I^llHI in 5lgg fXürieb).

Va8vgenfAbi'ik Pear8on à Lo., Hamburg.

l'KNîW^ZRîîZGN
(mit 8obokolal!g umbülils, orfrisobsnäs,
sblMfsNlîs fkuczbtpasiillkn) Liuà àas

Angsnkiimsts unâ woillseiimgolignlisîg

NÄ. ^Ü Ä.T° F ^ ^v 1

Lobaelit. (6 Lt.) 89 1'k., ein/.slli >ü ?k.

/s5^s//s/7 ^?0^/?6/7SN.
Allein sollt, wsnn von ApoM.

d. Itaiiolàt I^olik. in dotiia,.

>. in.

MX
»spät: (389

^Ipotlrâs 2lir?ost, Xrsu^plats,
Xürlcbl V.

Zu verkaufen
Wegen Todesfall eine noch fast

neue Hebammen-Tasche mit
komplettem Inhalt, billigst.
Anfragen befördert unter Chiffer tt. 0.
Nr. 501 die Expedit, dieses Blattes.

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aaran,
jeweilen von Februar bis Dezbr.,
können Schwangere für 4 Wochen

vor und 4 Wochen nach der Niederkunft

unentgeltlich Aufnahme finden.

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. Mg

^ ,Hama"
Kraft-Hafer-Malz von A.
Walthard, Schermen, Bern.
Pakete von 250 oder 500 gr. mit
Gebrauchsanweisung in Delikateß-,
Spezereihandl. u. Apoth. erhältlich.
Neues, erstklassiges Nahrungsmittel
für jedes Lebesalter. (ll k IIS) 499

Mit ruhigem
"ewiffeu

dürfen Sie Ihren Patientinnen
Singers

iWgienischenTwieback
anempfehlen, denn er ist in feiner

Qualität unübertroffen.
Lange haltbar, sehr nahrhaft

und leicht verdaulich.
Acrztlich warm empfohlen.

Gratisproben stehen gerne zur
Verfügung. An Orten, wo kein Depot,

schreibe man direkt an die

Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel. 394

Wir ersuchen unsere ZlKâiT
Mitglieder höflichst, 5lL>TZ>

ihre Einkäufe in erster
Linie bei denjenigen ZlKLT
Firmen zu machen, 5K5T
die in unserer tiei- 5L>TT
tung inserieren. ZlKtT
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Dr. Lahmann's
Vegetabile Milch der
Kuhmilch zugesetzt, bildet das

der Muttermilch
gleichkommendste

* Nahrungsmittel für >

Säuglinge.
Man verlange aus-

Ï führliche Abhandlung.

MANDEL

I 1 1HT I

feilte
mit Strampjabern, Verhärtungen unb Stauungen werben

fadjfunbtg unb gewtffertljaft betjanbelt unb geseilt buret)

îvi'nn Mittue Vïntt, iltjf's fef.
ftaatl. bew. prioat Kranfett penfton

^firett a. Jl. 410

vis-à-vis bem S3aljn£)of. Seiest) oit im §aufe.
I I — * 1

g» LAHMAftfts
VEGETABILE MILCH
Hewel & Veithen, Œ; Köln u. Wien

Scballer's KinderstiibU
01 Ole besten non allen

Solid, gcscbmackuoll,
modem, leîd)ter Cauf,

rubîflîte Federung,
firatîs-Katalog T!r. 237

V/vSKvpRo/ uersendet das grösste
Kinderiuagenbaus

Gust. Skalier $ Co., mmisl)ofen (Sctnueiz), Konstanz (Baden)

|6egründet 1837|

Internationale Ausstellung Karlsbad : Ehrendiplom und
goldene Medaille.

Exposition internationale La Haye: Médaille d'or et
Diplome d'honneur avec croix.

IHme Exposition international d'économie domestique
Ville de Paris 1908 : Grand Prix, Médaille d'or. 484

„Salus"-
Leib-Binden
für Schwangerschaft, Hängeleib,
Wanderniere, nach Operation etc.
Frau Schreiber-Waldner, Hebamme,

JESasel
Bureau und Atelier: Heuberg 21.

beste Kinderscbutz
Scballer's Kinderwagen © ® «

HASELNUSS

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke.

I
I
I
I
I
I

450

Berner-Alpen-Milch.

i#r \atiiriiiil<*li *^s
nach neuestem Verfahren

der Berneraipen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Atiwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Dr. R. üerber's Kefir
und

Dr. R. Berber's Kefir mit isen
in nur sterilisierten Flaschen

hergestellt aus extra gereinigter Vollmilch nach den
neuesten wissenschaftlichen, technischen Prin¬

zipien und Verfahren.
IJÉp— Aerztiich begutachtet

Prospekte gratis durch:

Dr. N. (Jerber's Molkerei
405 Zürich III.

I

wÄ$te iKbamiiKih und Killderseife.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Gocher «& Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (456

K" Verlangen Sie überall

Kinder-Saugflasche „Liebling"
Wichtig für jede Hausmutter

Hauptvorteil :

Kein
Zerspringen

und
Losreissen
der Sanger

mehr.
(Daher grösste
Dauerhaftigkeit

derselben.)

Hauptvorteile -

Kein
Ausflössen

der Milch
mehr.

Einfachste
und

reinlichste
Behandlung

jetzt / / früher
Entspricht allen Anforderungen jeder intelligenten

und sparsamen Hausmutter.
Ueber V4 Million im Gebrauch,

Lohnender Verkaufsartikel für Hebammen.

Engros-Versand : J. M. Bader, Bellerivestr. Zürich V. (479»
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Nan verlange aus-
^ lûàrliàs ^.bàanâluuA.

pflzn/oN^

I ^ I

Hffene Weine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden

sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt s sel
staatl. bew. privat - Kranken - Pension

Mrcn a. A.
vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

I ' W» ' I

vceci»oil.c «».c«
l-iswsl L-- Vsitiisn, ^öln u.Wiski

Schauer s Kinaerstüdle
vle besten von allen!

Solid, geschmackvoll,
modern, leichter Lauf,

ruhigste Lederung,
Sratls-Katalog lîr. 2Z7
versendet das grösste

ltinderuiagenhaus

6usl. Schaller K (o.. emmisvà (Schweif, Konstanz skacien)

Isegrünäet 18)7>

Ville àe ?aris 1908 : <?, an«? â'or. 484

I«ï >» kkî
kür SeliwarlgersLÜnkt, Hângslsib,
VVnntlsrnisre, nack Opération ste.
k'rau 8àrvibvr-^Va,Iàer, Iledumms,

Sureau und tltsliem Ilsubsrg 21.

Veste Kinaerscvuti
Schaller's Kinaerwagen w s ^

bi/vs^l.bltiss

Svliutr gegen itinclerclisrrlioe!

8vtlàinai'lî6.

I
I
I
I
I
I

450

kttM-klM-Mà
IM" "WS

«»«à „««««tsn» V«rkNI»r«i»
àl kôlimchkii-WMm>>slîlM 8!s>i!kii, ^liiônhiâl

nun III IVIinuten lang stvnilisisnt.
Miodtig! Ourck àvendung dieses neuen Verfahrens werden à

nachteiligen Veränderungen der Nilck, wie sis durck langandauerndes
8tsriUslsrsn in kleinen âpparatsn sntsisksn, gànr.llck vermieden.

Vf. I?, server's liekir
und

î)r. N. server's keklr mit Cisen
il» IIIII «tv» iii«i«rtvi» IIi»3«Ii«li

hergestellt ans «xtri» gereinigter Veilmilvli nach äsn
neuest«» vis«ensvi>»itiiol»e», teedniselie» i'iiii

ieîpîe» und Veràiire».
ìeixtiîeli kegiitiieiitet '"MU

Prospekts grabs durcira

I>»^. Kerker'« Al«IIî«rvi
465 III.

debammen- una liinaerseike.
àls dis reinste und billigste poileUenssiks, absolut sicher für die

lllinitMege (also auch für Hebammen und tnr dis ltînderstube), kat
sied dis „roilette-Sammctseike" odsr „Velvet Loup" bsvâkrt.

Ois „Lammetssiks" ist von ilrn. Or. Leimlier, Onivsrsitätsproksssor
und Ilnntons-Llismiksr in Lsrn, nut lìeinksit geprüft und stellt unter
internationalem Narkensckut?. Oer deispisllos billige preis von 45 Ots.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Natsrial hergestelltes Produkt
ist sinÄg dem Massenverbrauch /.>i verdanken.

Ois „Poilstts-Sammslseiks" ist à 45 tilts. (Lekaektsi à 3 Stück
Pr. 1.36) erhältlich im <Ze»vr»I«iep«»t livelier â tl«., Spitalgasso 42,

üvrn, gegründet 1331. Nan versendet direkt unter hfacknahme überall
kin, wo Oepots allenfalls noch nickt vorhanden sind. (456

WW- Vvrinnzxvn 8i« iid«r»ii "WW

>ViolitîA für fscis plsusrnuiier!
llauptvorteil:

kein
Zerspringen

und
Iw8rei88en
âvr ganger

mvlir.
(Oaksr grösste
Oausrkattigksit

derselben.)

Oauptvortsils >

Lein An8-
Üiv88vll

àer Nilà
mekr.

Oinkachste
und

reinlichste
Behandlung

^et»t / / Irüiier
Lntsprielit allen ^nkvrâerun^eu jeâer intelliAevten

iiilli sparsamen Hausmütter.
Ilsdsr V4 ira dskrauela. ^NU

kör //süammsn.

Ongros-Vsrsand: I. AI. vildl«i, Oellsrivsstr. Zürich V. (47g»
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